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Ne « triumphale Empfang des SüheeeS
Deutschland dankte demssiegreichen Feldherrn in der Reichshauptstadt

GSmtl . deutMe Kriegsgefangene frei Lien« !bett. Äderfall auf franz. MeiessfÄkßfe
Der Empfang , den die Berliner am Samstag dem heimgckehr-

ten siegreichen Feldherrn Adolf Hitler bereiteten , stellte alles in
den Schatten , was die Reichshauptstadt je an Jubel und Begeiste¬
rung sah. An diesem Tage war Berlin seit den Morgenstunden
auf den Beinen , llm halb acht schon saßen die Ersten auf kleinen
mitgebrachten Stühlchen auf dem Wilhelmsplatz . Wenige Stun¬
den später standen längs der gesamten Feststraße die Menschen
bereits wie die Mauern . Der Askanische Platz vor dem Anhalter
Bahnhof prangte im Fahnenschmuck, und die Feststraße entlang,
die Saarland -, Hedemann- und schließlich die Wilhelmstraße
war ein einziges jubelndes Fahnenmeer . Auf den Gesichtern der
Berliner aber lag der Stolz und die Freude dieses Tages : Berlin
nimmt den Führer wieder in seinen Mauern auf, der Sieger
über Frankreich kehrt heim!

Am ersten Teil der Feststraße, vor dem Anhalter Bahnhof und
in der Saarlandstraße , standen Soldaten im feldgrauen Rock und
Stahlhelm . Die Hedemann- und die Wilhelmstraße aber säumten
SA .-Formationen , HI . und BdM . und dahinter „ganz Berlin ".
In unabsehbaren Kolonnen marschierten von 12 llhr mittags ab
die Berliner Betriebe an der Feststraße, alle mit glücklichen, ge¬
spannten Gesichtern, unzählige frische Blumensträuße in den Hän¬
den haltend . Unermüdlich spielten die vielen KapeÜen der SA.
und der Werkscharen Märsche und Lieder , manchmal sangen
Hunderte mit . Die Stunden verrannen , die Erwartung stieg.
Schon lagen an den Straßenecken hohe Berge von Blumen bereit,
die dem Führer auf den Weg gestreut werden sollten. Erwar¬
tungsvoll reckten sich die Köpfe nach der Richtung der Anfahrt,
Bis endlich eine gewaltige Unruhe die Hunderttausende ergriff:
der Führer ist auf dem Anhalter Bahnhof eingetroffen ! Wie eine
Woge geht Freude und Erwartung über ganz Berlin.

Der Empfang des Führers auf dem Anhalter Bahnhof
Am Kopf des Bahnsteiges erwarteten Fanfarenbläser und

Trommler der Hitlerjugend den Zug . Am Ende des Bahnsteigs
leuchtete aus dem dichten Grün ein riesiges Eisernes Kreuz her¬
aus . Dem Ankunftsbahnsteig gegenüber warteten lange Reihen
der Hitlerjugend und des BdM . und grüßten inzwischen mit lau¬
ten Heil-Rufen jedes bekannte Gesicht. Das Reichsrabinett , die
Generalität , die Führer von Partei und Staat trafen in der letz¬
ten Stunde vor der Ankunft des Zuges auf dem Bahnsteig ein.
Einer der ersten war der Reichsprotektor von Neurath . Reichs¬
organisationsleiter Dr . Lsy erhielt einen Sonderapplaus der
Jugend , der sich steigerte, als der Berliner Gauleiter Reichs¬
minister Dr . Goebbels erschien. Auch Großadmiral Raeder und
Generaloberst von Brauchitsch erfreuen sich, wie man aus den
stürmischen Zurufen ersehen konnte, bei der Berliner Jugend un¬
bestreitbarer Volkstümlichkeit. Brausende Heil-Rufe erklangen,
als zehn Minuten vor 15 llhr Eeneralfeldmarschall Göring zu¬
sammen mit Rudolf Heß den Bahnsteig betrat . Eine lange Reihe
von Ministern , Generälen und Gauleitern bildete sich in der
Länge des Bahnsteigs.

Langsam fährt der Zug des Führers in die Halle ein. Es ist
genau 15 Ahr ! Fanfaren der Hitlerjugend erschallen. Sie klingen
aus in die Takte des Badenweiler Marsches. In diese Klänge
wieder mischt sich der Jubel der Jungen und Mädel , dröhnen
von draußen her die schweren Schläge der Glocken. Der Zug
steht. Die Tür zum Führer -Wagen öffnet sich. Auf dem Bahn¬
steig steht jetzt der Führer!  Einen Augenblick lang herrscht
Schweigen. Aber dann bricht der Jubelorkan von neuem los.
Hermann Göring  tritt nun an den Führer heran . Der Führer
schüttelt ihm beide Hände. Ein kurzes Gespräch von Mann zu
Manu . Das Gesicht des Generalfeldmarschalls spiegelt das Glück
wider , das uns alle erfüllt.

Nun treten Großadmiral Raeder und Generaloberst von Brau¬
chitsch an den in seine Hauptstadt von der Front zurückkehren¬
den siegreichen Feldherrn heran . Auch die Reichsminister Heß
und Dr . Goebbels begrüßt der Führer mit Handschlag. Dann
ging der Oberste Befehlshaber der Wehrmacht an den in der
Reihe ausgestellten Generalobersten des Heeres und der Luft¬
waffe, den Generaladmirale « der Kriegsmarine , Reichsministern
und Reichsleitern , Generalen und Admiralen , Gauleitern und
Staatssekretären sowie an weiteren führenden Männern aus
Wehrmacht, Staat und Partei vorbei zum Ausgang . Jubel und
immer neuer Jubel stürmt durch die Halle . Sobald der Führer
den Bahnhof verlassen hat und auf der Straße sichtbar wird,
brandet ihm auch hier der Jubel des Dankes und der Freuds
entgegen.

Grandios war das Bild , das der weite Vorplatz des Da -
Halter Bahnhofes  im Schmuck seiner Fahnen und gold¬
bebänderten Girlanden bot. Mit einem Male fliegen die Arme
hoch und entfalte « sich Hunderttausende von Fähnchen zu einem
einzigen Meer von weiß und rot und schwarz, das auf und ab
durch die Menge wogt. Der Führer in seiner feldgrauen Uni¬
form dankt lächelnd nach allen Seiten , grüßt die Schwerkriegs-
verlvtzten, die auch hier einen Ehrenplatz erhalten haben, nnd
schreitet dann mit de» Oberbebefehlshabern der drei Wehrmachts-
tcile und dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht die
Front des Ehrenbataillons ab. Unmittelbar neben dem Ehren¬

bataillon hatte das Berliner Fascio mit seiner Fahne Aufstellung
genommen, das dem Führer des Großdeutschen Reiches mit über¬
schwenglicherBegeisterung huldigt.

Die Triumphfahrt des Führers
Nun beginnt der denkwürdige Einzug des Führers in die

Hauptstadt des Großdeutschen Reiches. Immer wieder grüßt der
Führer die jubelnde Menge und dankt für den Empfang , wie ihn
Berlin noch niemals so glühend bereitet hat . Im Schrittempo
geht die Fahrt des Führers , seiner siegreiche« Geuerake und sei¬
ner engsten Mitarbeiter über das Meer der Blumen die Saar¬
landstraße entlang . 2m Wagen des Führers haben ferner Platz
genommen der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, Ge¬
neraloberst Keitel , der Chefadjutant der Wehrmacht beim Füh¬
rer , Oberst Schmundt , und der Adjutant des Führers , Gruppen¬
führer Schaub. Es folgen zwei Begleitwagen mit Obergruppen¬
führer Brückner. I « dem nächsten Wagen folgen die Oberbefehls¬
haber der Wehrmachtsteile , Generalfeldmarschall Göring , Groß¬
admiral Raeder und Generaloberst von Brauchitsch. In den wei¬
teren Wagen sieht man den Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß, und Gauleiter Reichsminister Dr . Goebbels , Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop und Reichsführer ff Himmler,

DNB . Wiesbaden,  8 . Juli . Die französische Abordnung
bei der deutschen Wasfenstillstandskommission hat mitgeteilt , daß
sämtliche deutschen Kriegsgefangenen , Offiziere , Unteroffiziere
und Mannschaften , soweit sie in Lagern untergebracht waren,
an der Demarkationslinie bei St . Mataire und bei St . Claud
den deutschen Truppen übergeben wurden . Eine deutsche Kon¬
trollkommission wird in den nächsten Tagen ins besetzte Gebiet
reisen zur Nachprüfung der französischen Angaben.

Verfassungsänderung in Frankreich
Bern , 7. Juli . Havas macht Mitteilung von einer geplante»

grundlegenden Verfassungsänderung in Frankreich, die auf ein«
Angleichung an den Ausbau der autoritäre » Staaten hinaus-
läuft.

Laval  habe die Initiative ergriffen , durch eine Nationalver¬
sammlung die parlamentarische Regierungsform aufheben und
Marschall PLtain die Befugnis geben zu lassen, eine «eueVer-
fassung  zu verkünden. Vor den in Vichy tagenden Parla¬
mentariern habe er diese Maßnahmen unterstrichen . Frankreich

DNB . Bern,  8 . Juli . Havas meldet aus Bichy: Am Tage
des Angriffes auf Oran hat die britische Regierung einen Hand¬
streich ausgefiihrt , um sich der französischen Kriegsschiffe zu be¬
mächtigen, die nach Plymouth , Portsmouth und Southampton
geflüchtet waren . Der Uebersall war sorgfältig vorbereitet und
wurde überraschend durchgeführt. Der französische Admiral de
Villaiue wurde plötzlich bei Tagesanbruch verhaftet und von
seinem Stab getrennt . Die englischen Streitkräfte , die, wie Chur¬
chill selber sagte, zahlenmäßig in der Uebermacht waren , brachen
den Widerstand der französischen Offiziere und Mannschaften,
unter denen es Tote und Verwundete gab.

In unterrichteten französische» Kreisen wird erklärt , daß diese
Vorfälle bezeichnend seien für die wirklichen Absichten der eng¬
lischen Regierung hinsichtlich der französischen Flotte . Die in die
englischen Häsen geflüchteten französischen Kriegsschiffe konnten
nicht die geringste Gefahr für England darstellen . Wie in Oran
war der Zweck der englischen Regierung nicht die Bekämpfung
einer Gefahr , die im übrigen imaginär war , sondern der Zugriff
auf französische Kriegsschiffe.

Neues Piratenstück Ehurchivs
Französischer Zerstörer von englischen Kreuzer » versenkt

Gens, 7. Juli . Aus Vichy wird gemeldet : Wie man am Freitag
erfuhr , ist bei der Insel Kreta  das französische Kriegsschiff
,Zro »deur", das in Ausführung der Bestimmungen des deutsch-
sranzosischenWajfenstillständsabkommens im Begriff war , nach
Frankreich zurückzukehreu, auf hoher See »o« zwei englischen
Kreuzer» gestellt und «ach zweistündige» Kampf versenkt worden.

l

Reichsminister Dr . Lammers , Retchsleiter Bormann und Reichs-
pressechef Dr . Dietrich, den Chef des Wehrmachts -Führungsamtes
Generalmajor Jodl sowie den militärischen und politische» Mit-
arbeiterstab des Führers aus dem Führer -Hauptquartier.

Aus dem beseligten Jubel , mit dem Berlin aus übervollem
und glücklichem Herzen den siegreichen Feldherrn und seine Wehr¬
macht, mit dem frischen Lorbeer ihres Vernichtungssieges über
den stärksten Vasallen der kriegshetzerischen Plutokratie , Frank¬
reich, an den Fahnen , empfängt , spricht der Dank des ganzen
deutschen Volkes.

Auf dem Wilhelmsplatz
Dann tut sich der Wilhelmsplatz vor uns auf und so unwahr¬

scheinlich es klingen mag, hier erst erreicht der Willkommensgruß
seinen wahre » Höhepunkt. Wie eine Welle schwingt es vom Luft-
,ahrtministerium bis hinaus zum Propagandaministerium . Die
Menscheu rufen all ihren Jubel , ihre ganze Begeisterung , ihre
Liebe und ihre unverbrüchliche Dankbarkeit laut dem Führer ent¬
gegen. Langsam rollt der Wage », in dem der Führer steht, direkt
au der vor der Reichskanzlei ausgestellten Ehrenkompagnie der
Leibstandarte entlang , die unter den Klängen des Deutschland-
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müsse seine neue Regierungsform  der der tötirMKe»
Staaten angleichen, damit eine normale Zusammenarbeit mit die¬
sen zustande komme. Die neue Verfassung soll keine Nachahmung
sein, sondern dem französischen Charakter Rechnung trage «. Sie
solle sozialen Fortschritt bringen und dem Äaat seine souve¬
räne Autorität zurückgebeu. Die Reform werde gekennzeichnet
sein durch das Verschwinden der politische« Pariere «, au deren
Stelle eine einzige Partei trete.

Ritterkreuze für Angehörige der Luftwaffe
Berlin , 7. Juki . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Geueralfeldmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehe « :

Dem Generalmajor Wolf von Stutterheim,  Commo-
dore eines Kampfgeschwaders; dem Generalmajor Stefan
Froehlich,  Commodore eines Kampfgeschwaders; dem Oberst
Alfred Bülovins,  Commodore eines Kampfgeschwaders; dem
Oberst Alois Stöckl,  Eommodore eines Kampfgeschwaders; und
dem Unteroffizier Herbert Nelke,  Unteroffizier in einem Fiak-
regiment.

Die englischen Kreuzer setzten ihre Fahrt 1>ann fort , ohne sich um
di« Schiffbrüchige» zu Wm« eru . Erst nach drei Tagen konnten
diese endlich von eine« griechischenDampfer gerettet werden.
,Zrondeur " war ein Zerstörer von 1772 Tonnen . Er lief 1929
vom Stapel und hatte eine Friedensbesatzung von 140 Mann.

Französischer Kolonialaoiso von U-Boot torpediert
Bern , 7. Juki . Wie Havas aus Algier berichtet, ist der fran¬

zösische Kolonialaviso „Rigaut de Genouilly " am Freitag nach¬
mittag von einem unbekannten Unterseeboot vor Algier ohne
Warnung torpediert worden. Die Zahl der Opfer ist unbekannt.

Noch eene Schandtat der Brite»
Die wehrlose „Dunkerqne " nochmals bombardiert

Kopenhagen,  7 . Juli . Eine Londoner Reuter -Meldung be¬
sagt : Britische Wasserflugzeuge haben sechs Bombe» aus das fran¬
zösische Schlachtschiff„Dunkerque- abgeworfeu, das bei Oran im
Lauf« der Seeschlacht scheiterte. Zwei der augreifeude » Flugzeuge
sind «icht zurückgekehrt.

Die Opfer von Oran
französische Seeleute tot oder verwundet

Blo m, 7. Juli . „Giornale d'Jtalia " meldet aus Algier , bei dem
feige« Angriff der Engländer ans die französischen Schisse vor
Oran seien schätzungsweise 1000 französische Seeleute getötet »vd
verwundet worden.

Französische WaffenUfiandsabordnung teilte Aus¬
lieferung aller deutschen Kriegsgefangenen mit

Churchill überfiel die stanz.Kriegsschiffe in engl.Häsen
Hinterhältiger Überfall auf die Besatzungen — Neue>BlutschuldIder°britischen Raubmörder
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Opfer des britischen Piratenüberfalls in Oraa
Eine amtliche Mitteilung

Bern, 7. 2«li. Havas meldet aus Algier: Amtlich wird mit¬
geteilt : Drei große französische Kriegsschiffe  sowie
leichte Einheiten sind auf Grund gesetzt worden . Von der „Bre¬
tagne " sind 200 lleberlebende vorhanden . Auf die „Dunkerque",
die „Provence " und die „Mogador " entfalle » 200 Tote oder Ver¬
mißte und SO Schwerverletzte.

de Saslle z» vier Jahren Gefängnis verurteilt
Genf, 7. Juli . Das Kriegsgericht der 17. Region , das im Ge¬

richtsgebäude von Toulouse seinen Sitz hat , hat am Samstag den
Ex-General de Gaulle , der sich gegenwärtig in England aushält»
zu vier Jahren Gefängnis verurteilt . Das Urteil erfolgte wegen
Gehorsamsverweigerung und Anstiftung von Militärpersone«
zum Ungehorsam,

Frankreichs Flotte bleibt bewaffnet
Tine Mitteilung der deutschen Waffenstillstandskommission

Wiesbaden,  7 . Juli . Auf Grund der Ereignisse von
Orau  hat die deutsche Wassenstillstaudskommissiou in llebereiu-
stimmuug mit der italienischen Wafsenstillstandskommissio» doe
französischen Abordnung in einer Note davon Mitteilung ge¬
macht, dag das Oberkommando der Wehrmacht bereit ist, die in
Artikel 8 des Wafsenstillstandsvertrages enthaltene Forderung
«wf Abrüstung -«  französische« Kriegsflotte vorläufig aus «
zusetzeu. ,

Der Bruch Frankreichs mit England
Ein Verbot der französische« Regierung

Lern , 7. Juli . Havas meldet aus Vichy: „Eine Mitteilung des
französischen Verteidigungsministeriums besagt, dag auf Grund
des Wafsenstillstandsvertrages die französische Regierung die
Verpflichtung übernommen hat , französischen Staatsangehörigen
zu verbieten , gegen Deutschland und Italien Kriegsdienste in den
Armeen solcher Länder zu leisten, die sich noch im Kriege be-

Der triumphale Empfang des Führers
(Schluß)

Liedes das Gewehr präsentiert . Unter der Menge auf dem
Wilhelmsplatz waren etwa 250 verwundete Soldaten von allem
Fronte « und allen Waffengattungen , die zur Zeit in Berliner
Lazaretten ihrer Genesung entgegengehen. Der Führer ließ nach
seiner Ankunft in der Reichskanzlei die Verwundeten in den
großen Ehreuhof der Neuen Reichskanzlei führen , wo er sie be¬
grüßte und einige herzliche Worte an sie richtete, die von den
Soldaten mit einem begeisterte« Sieg -Heil ausgenommen wur¬
den. Anschließend waren sie Gäste des Führers bei einer Kaffee¬
tafel.

Rur wenige Augenblicke dauert es, als sich auch schon die
Türen zum Balkon austuu und der Führer mit seiner Beglei¬
tung heraustritt . An seiner Seite stehen die Oberbefehlshaber
der zu Lande , zu Wasser und in der Lust siegreichen Truppen,
Eeneralfeldmarschall Göring , Großadmiral Dr . h. c. Raeder und
Generaloberst von Branchitsch sowie Generaloberst Keitel . Und
nun gibt es kein Halten mehr . Die Absperrketten , die von der
Bevölkerung in mustergültiger Disziplin bisher eingehalten wa¬
ren , werden nun , als der Führer in der Kanzlei ist, durchbrochen.
Eine riesige Welle von Menschen ergießt sich zum Balkon hin
und noch einmal erleben wir einen Begeisterungssturm ohne¬
gleichen.

NaO >em der Führer den Balkon wieder verlassen hatte , harr¬
ten die Massen noch lange Zeit vor der Reichskanzlei aus und
immer wieder brandeten die Heil-Rufe empor, erklangen die
Lieder der Ration und das Engeland -Lied als Zeichen der eiser¬
nen Entschlossenheit, den uns aufgezwungenen Kampf bis zum
endgültigen siegreichen Ende durchzufechten.

Gras Clans in Berlin eingetroffen
Feierliche Begrüßung — Empfang durch Staatsminister Dr.
Meißner — Begeisterte Anteilnahme der Berliner Be¬

völkerung
Berlin,  7 . Juli . Am Sonntag vormittag um 11.15 Uhr traf

der königlich italienische Minister des Aeußern , Gras Ciano  di
Eortellazzo , begleitet von Botschafter Buti , dem Chef des Proto¬
kolls, Gesandter Geister di Celesta, sowie weiteren hohen Be¬
amte » des italienischen Außenministeriums , zn dem angekündig¬
ten mehrtägigen Aufenthalt iu der Reichshauptstadt ein. Der
Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop,  begrüßte
den königlich italienischen Minister des Aeutzeren auf dem An¬
halter Bahnhof . Der königlich italienische Botschafter in Berlin,
Dino Alsieri , und die Mitglieder der königlich italienischen Bot¬
schaft, Vertreter des Fascio und der italienischen Kolonie hatten
sich auf dem Bahnsteig eingesunden.

Nach der herzlichen Begrüßung schritten Außenminister Graf
Ciano und Reichsaußenminister von Ribbentrop die Front der
vor dem Bahnhof angetretenen Ehrenkompagnie ab ; anschließend
geleitete der Reichsminister des Auswärtigen den königlich italie¬
nischen Minister des Aeußeren in das Schloß Bellevue,  wo
Graf Ciano von dem Chef der Präsidialkanzlei des Führers,
Staatsminister Dr. Meißner , empfangen wurde.

Die Bevölkerung Berlins , die in dichten Reihen die Ansahrt-
prahen umsäumte , bereitete Graf Ciano einen spontanen begei¬
sterte» Empfang

Traf Ciano vom Führer empfange«
Längere Unterredung in Anwesenheit des Neichsunuisters

des Auswärtigen
Berlin,  7 . Juli . Der Führer empsing am Sonntag mittag

in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen vo « Rib -
bentrop  de » königlich italienischen Minister des Aeußeren,
Gras Ciauo,  zu einer längeren Unterredung . An dem Empfang
«ahmen der königlich italienische Botschafter in Berlin , Alfieri,
und der deutsche Botschafter in Rom, von Mackensen, teil.

*

Zu Ehre« des in Berlin weilenden italienischen Außenministers
Graf Eiano  gab der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop  am Sonntag mittag eine« Empfang im kleinen
Kreis , an dem außer Vertretern von Staat , Partei und Wehr¬
macht, die Begleiter Graf Cianos und Mitglieder der königlich
italienischen Botschaft teilnahmen.

Graf Ciano zu einem Besuch der besetzten Gebiete abgereist
DNB . Berlin,  7 . Juli . Der italienische Außenminister Graf

Ciano reiste Sonntag abend im Sonderzug zu einem Besuch der
besetzten Gebiete im Westen ab. Die Reise wird voraussichtlich
zwei Tage dauern und führt durch die wichtigste« Abschnitte
der ehemaligen Westfront.

Vomben aus Schulen,Spitäler,Kirchen und Friedhöfe
Das sind die „Heldentaten" der „Königlich" britischen Luftwaffe — Eine Übersicht britischer

Gemeinheit und Verworfenheit aus Holland
DNB . Amsterdam,  8 . Juli . 181 Luftangriffe haben die Eng¬

länder in der Zeit vom 1. Juni bis 5. Juli auf niederländisches
Gebiet ausgesührt , davon 9V Prozent auf Städte , Dörfer und
Fluren , wo keinerlei militärische Objekte vorhanden sind. Ihre
vngezielten und sinnlosen Bombenabwürse galten ausschließlich
der wehrlosen Zivilbevölkerung . Durch diese völkerrechtswidrigen
„Taten " der RAF . sind in Holland zu beklagen 183 Tote , 88
Schwerverletzte und 19 Leichtverletzte. Viele Familien sind ob¬
dachlos. 83 Wohnhäuser wurden völlig zerstört, 176 andere schwer
beschädigt.

Die Ziellosigkeit der englischen Bombenangriffe wird bewie
sen durch die Zerstörung von zwei Schulen , drei Krankenhäusern,
einer Irrenanstalt . Ferner wurden schwer beschädigt zwei Kir¬
chen und zwei Friedhöse . In über 180 Fällen fielen englische
Bomben aus Wiesen und Felder . Dabei wurden zwölf Pferde
und 31 Kühe getötet . In vielen Fällen haben englische Flug¬
zeuge mit Bomben und Maschinengewehren fahrende Eisen¬
bahnzüge mit Zivilpersonen angegriffen , in acht Fällen haben
sie Gas -, Wasser- und elektrische Lichtleitungen zerstört, zahl¬
reiche Treibhäuser und Obstbäume wurde beschädigt, mehrere

Fährboote , die ausschließlich der Zivilpersonenbeförderung die¬
nen , beschädigt und zerstört. Die Gemeinheit der Ueberfälle be¬
weist ein Vorfall , daß ein tiefliegendes englisches Flugzeug
durch MG . eine» alten Mann und zwei Kinder tötete und ein
weiterer Fall , in dem friedliche Fischerboote aus See mit Bom¬
ben und MG . angegriffen wurden.

Englands verspätete „Hilfe" — Völkerrechtswidrige Luftangriffe
auf die holländische Zivilbevölkerung

DRV . Amsterdam,  8 . Juli . In der Nacht zum 8. Juli
unternahm ein englischer Flieger einen vergeblichen Angriff
auf Amsterdam. Das Flugzeug wurde jedoch durch Flak vertrie¬
ben und vermutlich beschädigt. Ein englischer Bomber ist in der
Umgebung von Haarlem brennend abgestürzt , wobei sieben Häu¬
ser in Brand gerieten . Die Feuerwehr konnte allerdings nicht
verhindern , daß die Wohnungen völlig ausbrannten . Ein anderes
englisches Flugzeug wars 36 Bomben auf Barneveld ab. Fünf
davon schlugen in der Nähe eines Bauernhofes ein , richteten
jedoch lediglich Materialschaden an.

finden . Verstöße gegen dieses Verbot werden mit lebensläng¬
licher Zwangsarbeit oder mit dem Tode bestraft ."

Bern , 7. Juli . Die französische Admiralität teilt , wie aus Vichy
gemeldet wird , mit : Wegen des feigen britischen Angriffes der
Marine auf unsere in Abrüstung begriffene Flotte ist es den
französischen Seeoffizieren verboten , britische
Orden zu tragen.

Bern . 7. Juli . Die französische Presse gibt ihrer Empörung
über den feigen britischen Angriff auf die französische Flotte bei
Orau laut Ausdruck. Was auch nach dem Ausgang des unglück¬
seligen Krieges , so schreibt „Figaro ", manchem schwer fiel, das
ist durch den hinterhältigen Üeberfall bei Oran nun Tatsache ge¬
worden : Die völlige Trennung von England . Von nun an ist es
jedem gestattet , ohne die geringsten Hemmungen nur an die Zu¬
kunft Frankreichs zn denken. Wenn die Geschütze der englischen
Flotte einige unserer Schiffe beschädigten, so brachten sie uns
damit die vollkommene Freiheit der französischen Politik . „Petit
Parisieu " schreibt, daß England mit dem Attentat alle Grenzen
überschritten habe, die ein Volk mit Ehrgefühl auch bei den bit¬
tersten Notwendigkeiten des Krieges einhält.

Franzosen bombardierten Gibraltar
Das Bombardement dauerte vier Stunden

Mailand »?. Juli . Zu einem Luftangriff anf Gibraltar mel¬
det „Corriere della Sera ", daß die Festung von mehreren fran¬
zösischen Flugzeuge » angegriffen worden sei. Die französischen
Flieger habe«, dem italienische« Blatt zufolge, Gibraltar vier
Stunde « lang bombardiert «nd sich dann in der Richtung auf
den Atlantische» Ozean entfernt.

Die französische Admiralität verbreitet ein Communiqus , in
dem sie mitteilt , daß zwei bereits abgerüstete Geschwader von
Marineflugzeugen rearmiert worden sind und Gibraltar an¬
gegriffen habe« . Auf de« im Hafen liegenden englischen Kriegs¬
schiffen sind Treffer festgestellt worden.

Gibraltar -Geschwader «ach England?
Madrid , 7. Juli . Aus Algeciras wird gemeldet, daß am Frei¬

tag um 20.30 Uhr die Schiffe des in Gibraltar stationierten eng¬
lischen Geschwaders mit Kurs nachEngland  ausgelaufen sind.

WehrmachLsberichL vom Samstag
Kapitänleutnant Prien versenkte über 66 000 VRT. —
Erdöltanks bei Plymouth in Brand gworfen — Flugzeuge
versenkten feindliches U-Boot — Acht britische Flugzeuge

abgeschossen
DNB Berlin,  8 . Juli . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Kapitänleutnant Prien  hat mit feinem U-Boot auf

der soeben beendeten Fahrt gegen den Feind insgesamt
66 587 VRT. feindlichen Handelsschiffraumversenkt. Dies
ist das bisher höchste Ergebnis einer einzigen Feindfahrt.

Unsere Kampffliegerverbände  griffen wiederum
inSüd - undMittelengland  Flugplätze, Hafen- und
Bahnanlagen sowie Tanklager mit gutem Erfolg an. Erd-
Lltanks bei Plymouth wurden in Brand gesetzt und explo¬
dierten.

Weitere wirkungsvolle Angriffe richteten sich gegen bri¬
tische Kriegs - und Handelsschiffe.  In der nörd¬
lichen Nordsee gelang es Flugzeugen vom Muster Arado 186,
ein feindlichesU-Boot zn versenken und ein weiteres schwer
zu beschädigen. Im Kanal  wurde ein feindliches Handels¬
schiff von 8666—16 009 VNT . versenkt, zwei weitere Han¬
delsschiffe mit insgesamt 8080 BRT . trugen Beschädigungen
davon.

An verschiedenen Stellen der belgischen und holländischen
Küste sowie in Nord - und Westdeutschland  richte¬
ten vom Feind abgeworfeneBomben keinen nennenswerten
Sachschaden an, töteten jedoch wiederum einige Zivilperso¬
nen. Durch unsere Jagdflieger wurden fünf feindliche Flug¬
zeuge abgefchosfen, zwei weitere durch Flakartillerie bei
Nacht zum Absturz gebracht.

Eine Flakbatterie der Kriegsmarine schoß außerdem an
der Westküste Schleswig-Holsteins ein britisches Flugzeug
vom Typ Handley-Page ab. Ein eigenes Flugzeug ging
verloren.

WehrwachLsbericht vom Sonntag

Erfolgreiche Misse»der
deuifcheuLilslMffe gegen England
Militärische Ziele in Südengland bombardiert — Schwere
Treffer auf britischen Kriegsschiffen— Beschädigtes feind¬
liches U-Boot gesunken— Schnellboot versenkte 6000-VNT .-
Dampfsr — Angriffe britischer Flieger auf Norddeutschland

DNB . Berlin, ?. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Bei derJnselWighi  versenkte ein deutsches Schnell¬
boot einen Frachter von 6000 BRT.

Kampfverbändeder Luftwaffe setzten ihre Angriffe gegen
militärisch wichtige Ziele in Südengland erfolgreich fort.
Im HasenvonFalmouth  gelang es, ein Handelsschiff
von 8000 BRT . durch einen Volltreffer mittleren Kalibers
in Brand zu setzen.

In der mittleren Nordsee  griffen unsere Kampf¬
flieger einen Verband britischer Seeftreitkräfte an. Zwei
Zerstörer erhielten so schwere Treffer, daß mit ihrem Total¬
verlust zu rechnen ist. Einem 10 800-Tsnnen-Kreuzer wur¬
den starke Beschädigungen beigebracht. Im Kanal  gelang
es, ein Hilfskriegsfchiff und einen Bewacher zu versenken.

Das am Vortage durch Flugzeuge vom Muster „Arado
106" schwer beschädigte feindliche U-Boot ist inzwischen
gleichfalls gesunken, die Besatzung durch deutsche Vorposteu-
boote und Flugzeuge ausgenommen worden.

Nächtliche feindliche Bombenwürfe in Norddeutschland
verursachten nur unbedeutenden Schaden.

Britische Flieger haben dänische Fischerboote mit Bomben
and Maschinengewehrfeuererfolglos angegriffen. Ein un¬
bewaffneter norwegischer Dampfer ist durch einen britischen
Bombentreffer an Deck getroffen worden. Einige Mitglieder
der Besatzung wurden getötet.

Die feindlichen Verluste  betrugen gestern ins¬
gesamt zehn Flugzeuge, davon wurden je drei in Luftkämp-
sen und durch Flak sowie zwei am Boden zerstört. Zwei
feindliche Flugzeuge wurden durch Verbände der Kriegs¬
marine abgeschossen.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt

Der italienische Heeresbericht
Wirksame Angriffe der italienischen Luftwaffe an allen
Fronten — Große Brände im Arsenal von Malta — Eng¬
lische Flugplätze in Nordafrika mit stärkstem Erfolg bom¬
bardiert— In Ostafrika acht feindliche Flugzeuge am Boden

vernichtet
Rom, 7. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht hat folgenden

Wortlaut:

Der Führer in der Maginotliuie
(Presse-Hoffmann, Zander,-M.-K.)
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Nagold undAmgelnmg
Man muß nur wollen, daran glauben , dann wird es ge¬

lingen . Zeppelin.
8. Juli : 1838 Graf Zeppelin geboren.

Tod füvs Vaterland
Am Samstag traf die Trauerbotschaft ein, daß Gefreiter Hans

Hagen,  Inhaber des E. K. II., der bei den harten Kämpfen
an der Aisne schwer verwundet wurde , in einem Kriegslazarett
gestorben isr. In treuer Pflichterfüllung ist auch er im Kampfe
iür Großdeutschlands Freiheit , für Führer , Volk und Vaterland
den Heldentod gestorben. Wir werden ihm ein ehrendes Anden¬
ken bewahren ! Die Nachricht von seinem Tode überbrachte den
Angehörigen Ortsgruppenleiter Rai sch, der ihnen auch die
Teilnahme der Partei und der Einwohnerschaft an dem herben»
uver uns crmy mit Stolz erfüllenden Soldatenlos überbrachte.

Vnssv Dank
Wieder galt es, mit dem ganzen Einsatz unserer Opferbereit¬

schaft den gewaltigsten Kampf um die Zukunft unseres Volkes
und Reiches, den unsere Väter , Brüder und Söhne in Feindes¬
land führen , zu unterstützen. Unsere Gabe isr ein Dank für die
Größe unserer tapferen Wehrmacht. Die Soldaten sollen wissen,
daß wir mit gebenden Händen neben ihnen marschieren. Das
wiederum ausgezeichnete Sammelergebnis ist ein erneuter Be¬
weis für die unlösbare Verbundenheit zwischen Front und Hei¬
mat.

WM Auch eine Svfevtat in eknev Gemeinde
des ^kveises Salto

Nach dem glorreichen Sieg unserer Waffen über Frankreich,
fand die 1. Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz statt.
Zu dieser Sammlung wurden die Pol . Leiter jeder Gemeinde
eingesetzt, und jeder Volksgenosse wurde über das Opfern unter¬
richtet. Es galt ja , die Verbundenheit der Heimat mit der Front
mit der Tat zu beweisen. Der Pol . Leiter der betr . Gemeinde
kommt in ein Gasthaus , von dessen Besitzer eine schöne Gabe
eingetragen wird , aber da sind auch noch Kurgäste und zwar
9 an der Zahl . Aus zu ihnen und gebeten um ein Opfer fürs
Deutsche Rote Kreuz ! Aber , o weh, der Erfolg war ein ganz
kläglicher. Sämtliche Herren und Damen spendeten lediglich
zusammen l .SO Mark . Diese Leute begreifen den Sozialismus
der Tat nicht, in einer Zeit , wo der Soldat Blut und Leben für
sie einsetzt.

Gin Aundevtev gezogen
Fünf Pimpfe von Wildbad , die das Bann - und Untergausport¬

fest mitmachten , zogen am Samstag ein Los der Lotterie für

das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes und gewan¬
nen zunächst eins Mark . Dann versuchten sie nochmals ihr Glück,
opferten jeder 10 Pfg . und zogen einen Hunderter . Die 100 Mk.
wurden ihnen sofort ausbezahlt . Die Freude der Jungen war
natürlich riesig groß.

Sthutzwall Ghvenzei«hen
Das Deutsche Schutzwall-Ehrenzeichen übermittelte am Sams¬

tag der Ortsgruppenleiter dem Kraitfahrer Hermann Harr
von hier . Wir gratulieren!

LveudreKft-Ehrrenzetihen
Der Führer und Reichskanzler hat dem techn. Reichsbahn¬

inspektor Wilhelm Haid,  Vorsteher der Bahnmeisterei Nagold,
sowie dem Reichsbahnobersekretär Christian Kempf  beim
Bahnhof Nagold , für 75jährige treue Dienstleitung das silberne
Treudienst -Ehrenzeichen verliehen . Wir gratulieren!

Lo«Mm-LkLat «V
Mir größter Spannung verfolgte gestern ein sehr zahlreiches

Publikum die zu tiefst packenden Bilder von dem großen Sieges-
zug in Frankreich , die ihre Krönung durch die Einnahme von
Paris fanden . — Auch der Hauptfilm „Heimatland " ist sehr
interessant.

KleldepfückL dev Aaussehttfinne«
Das Frauenamt der Deutschen Arbeitsfront macht darauf

aufmerksam, daß Hausgehilfinnen , deren Arbeitsverhältnis ge¬
löst wird , weil sich Haushaltungsvorstand und Hausgehilfin über
die Lösung des Arbeitsverhältnisses einig sind, sich bei dem für
ihren letzten Wohnort zuständigen Arbeitsamt unverzüglich nach
Lösung des Arbeitsverhältnisses oder nach erfolgter , von der
Hausfrau angenommener Kündigung zu melden haben . Die
Hausfrau muß ihre Hausgehilfin zur Beachtung der Meldepflicht
anhalien . Nichtbeachtung oder Umgehung der Meldepflicht setzt
die Hausgehilfin der Gefahr einer Bestrafung aus . Liegt keine
Einigung über die Lösung des Arbeitsverhältnisses vor , so ist
die Kündigung erst dann rechtswirksam, wenn hierzu die vor¬
herige Zustimmung des Arbeitsamts vom Haushaltungsvor¬
stand oder der Hausgehilfin eingeholt worden ist.

WaS dev Tandtvivt letzt besonders bearhten mutz!
Achte auf den Kartoffelkäfer!  Er ist der größte Feind

der Kartoffelpflanzen , weshalb die Kartoffel - und Tomaten¬
pflanzen sorgfältig zu überwachen sind. Jeder Befallsverdacht
isr unverzüglich der Ortspolizeibehörde zu melden ! — In diesem
Monat treten am Getreide die Vrandkrankheiten

(Fortsetzung siehe Seite 4)

Lieber 1000 ZunMund Rädel maßen ihre Kräfte
dann- und Llnlergausporttreffen'in Aagold- Glänzender Verlaus- Kraftvoller Appell

des Kreisleiiers bei der Schlußkundgebung

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere Bomber-Formationen haben gestern in kurzer Aufein¬

anderfolge ihre heftigen Angriffe gegen die Luft - und Flot¬
tenstützpunkte von Malta  erneuert . Alle Ziele wurden
mit präziser Treffsicherheit mit Bomben belegt, wodurch in der
Zone des Arsenals weithin sichtbare große Brände verursacht
wurden. Unsere Jagdflieger  haben englische Jagdflugzeuge
nach einem Kampf in die Flucht geschlagen. Alle unsere Flug¬
zeuge sind zurückgekehrt.

In Nordafrika  sind die Flugplätze von Tisnidde , Biremba
und Marsa Matruk mit stärkstem Erfolg mit Bomben belegt wor¬
den, wobei Flugzeughallen , Treibstofflager und sechs am Boden
befindliche englische Flugzeuge getroffen wurden . Außerdem wur¬
den motorisierte Kolonnen  in der Gegend südöstlich
vonSollum  bombardiert . Alle unsere Flugzeuge sind zu ihren
Stützpunkten zuriickgekehrt.

In Ostafrika  hat unsere Luftwaffe , während die Verstär¬
kung und Besetzung von Cassala  fortgesetzt wird , Erkundungs¬
und Bombcnflüge ausgeführt . Ein feindlicher Apparat wurde auf
dem Flugfeld von Aroma zerstört, sieben auf dem Flugfeld von
Goz Regeb. Darüber hinaus wurde an den Anlagen erheblicher
Schaden angerichtet.

Der Gegner hat einen Luftangriff auf den Flughafen Tobruk
durchgeführt , bei dem durch die Luftabwehr der Marine drei
Flugzeuge abgeschossen wurden . Zwei vollbeladene Handelsschiffe
sind getroffen worden . Port Vardia  ist von englischen Ma¬
rineeinheiten angegriffen worden , die nur ganz leichten Schaden
an den militärischen Anlagen anrichteten . Unsere Luftwaffe hat
sofort eingegrisfen und eine feindliche Einheit mit Bomben ge¬
troffen.

Iud Knickerbocker an den Pranger gestellt
Zurückweisung einer widerlichen Verdächtigung Deutschlands

Berlin , 7. Juli . Laut Angabe des Londoner Nachrichtendienstes
hat der berüchtigte amerikanische Hstzjournalist , der Jude Knicker¬
bocker, zur Rechtfertigung des englischen Ueberjalles auf die fran¬
zösische Flotte die Behauptung aufgestellt, es sei eine Lebens¬
frage für England  gewesen , zu verhindern , daß dis fran¬
zösische Flotte den Deutschen in die Hände siele. Nach angeblicher
Mitteilung mehrerer französischer Seeoffiziere könne er, Knicker¬
bocker, bezeugen, daß die Deutschen jedes Mittel angewandt hät¬
ten, um die französischenSeeoffiziere einzuschüchternund zur Ka¬
pitulation zu bewegen. Die Deutschen hätten , so behauptet der
jüdische Hetzer, der französischen Admiralität mitgeteilt , daß,
falls sich die französische Kriegsmarine nicht ergeben sollte, alle
weiblichen Familienmitglieder der Seeoffiziere und Matrosen in
ein Konzentrationslager  gebracht würden.

Erklärung des Generals Huntziger
Der Vorsitzende der französischen Abordnung der Waffenstill-

jstandskommission, General Huntziger,  hat auf Vorstellung des
Ö)KW. über diese Behauptungen des amerikanischen Hetzjourna¬
listen folgendes geantwortet:

„Zunächst ist es falsch zu behaupten, daß die deutsche Regie¬
rung die Auslieferung der französischen Flotte gefordert habe.
Artikel 8 des zwischen Deutschland und Frankreich abgeschlossenen
Waffenstillstandsabkommensgibt Frankreich im Gegenteil in die¬
ser Hinsicht förmliche Garantie sowohl für die Tauer des Waffen¬
stillstandes als auch für den anschließenden Frieden. Frankreich
behält also feine Flotte . Es ist fest entschlossen, sie niemand
auszuliesern.

Was die ganz besonders schändlichen Einschüchte¬
rungsmittel  betrisst, die angewendet worden sein sollen, um
Die französische Flotte zur Uebergaöe an Deutschland zu veranlas¬
sen, erkläre ich kategorisch, daß sie in allen Stücken frei er¬
funden sind.  Insbesondere sind die Drohungen, die Frauen
der französischen Marineaugehörigen in Konzentrationslagern zu
internieren, wenn sie dir französischen Schiffe nicht an Deutsch¬
land ausliefer» würden, in keinerlei Art gemacht worden."

Dementi der französischen Negierung
Im Anschluß daran hat auch die französische Regierung den

General Huntziger beauftragt , der deutschen Waffenstillstands¬
kommission folgende Erklärung zukommen zu lassen:

„Der amerikanische Journalist Knickerbockerhat in einem Auf¬
satz vom 4. Juli erklärt» daß die deutsche Regierung die Aus¬
lieferung der französischen Flotte gefordert habe, daß die Deut¬
schen kein Mittel unversucht gelassen hätten, die französische Ma¬
rine einzuschüchtern und sie zur llebergabe zu veranlassen, daß die
deutschen Behörden der französischen Admiralität mitgeteilt hät¬
ten, alle Frauen der Offiziere und der Matrosen dieser Flotte
würden in Konzentrationslagern interniert, wenn sich die fran¬
zösische Flotte nicht ergebe.

Die französische Regierung dementiert förmlich diese erlogenen
Behauptungen. Sie wird in der Presse ein gleichlautendes Com-
muniquö veröffentlichen."

Es erübrigt sich, diesen Erklärungen der französischen Regie¬
rung und des Generals Huntziger etwas hinzuzufügen . Die unsag¬
bar schmierigen Lügen des von den Londoner Plutokraten aus¬
gehaltenen Juden scheinen aus dem verzweifelten Geisteszustand
seiner Auftraggeber geboren zu sein, die — wie z. B . der Buren¬
krieg und die nächtlichen Bombenabwürfe der letzten Wochen be¬
wiesen — sich niemals davor gescheut haben, ihr „Heldentum"
an unschuldigen Frauen und Kindern auszulasfen . Der Jude und
der Engländer irren stark, wenn sie glauben , derartige Mären
ihrer eigenen Schmutzigkeiten immer noch erfolgreich den Deut¬
schen andichten zu können. Zu vielen Menschen in der Welt sind
bereits die Augen ausgegangen!
WMierimg der französischen Insel Martinique
Neuyork, 7. Juli . United Preß meldet aus Washington , daß

fünf USA - Zerstörer  von den Jungfern -Jnseln nach Mar¬
tinique beordert worden seien, um sestzustellen, ob England tat¬
sächlich beabsichtige, an die dort stationierten französischen Schiffe
ein Ultimatum zu stellen. Falls sich die in Washington bekannt
gewordenen Gerüchte dieser Art bestätigten , hätten die Zerstörer
den Auftrag , sich als „Beobachter"  in den Gewässern von
Martinique auszuhalten und im Falle kriegerischerAuseinander¬
setzungen zwischen den britischen und französischen Schiffen die
USA .-Schiffahrt zu warnen.

Bekanntlich liegt Martinique innerhalb der sogenannten pan-
amerikanischen  S i che r h e i tsz  o n e, auf der die ameri¬
kanischen Staaten auf Betreiben Roosevelts alle kriegeri-
schenHandlungenheraushaltenwollten.  An einer
von den englischen Piraten und Mördern ihrer früheren Ver¬
bündeten ausgehenden Aktion will man im Gegensatz zu dieser
Erklärung in USA . also anscheinend keinen Anstoß nehmen.

Englandhöriger syrischer Politiker ermordet. Wie Reu¬
ter aus Damaskus meldet, ist der syrische Politiker Schuh¬
bänder, der bekanntlich stets eine england-hörige Politik be¬
trieben hat und vor allem den um ihre Freiheit kämpfen¬
den Palästina -Arabern mehrfach in den Rücken gefallen ist,
ermordet worden.

In reichem Flaggenschmuck zeigte sich anläßlich des Bann - und
Untergauspartfestes unsere Stadt , um damit ihre Verbunden-
hal mit der Jugend des Führers und ihrem Willen und Wol¬
len zu bekunden.

Getragen von dem Hochgefühl über die einzig dastehenden
Großtaten unserer Wehrmacht traten unsere Jungen und Mä¬
del am Samstag und Sonntag zum Wettkampf in Nagold an.
Ter Geist, der unsere Soldaten zu immer ruhmreicheren Taten
anspornt , lebt auch in unserer Jugend . Der Krieg brachte trotz
der mannigfachen Aufgaben , die die Hitlerjugend gern und
freudig übernommen hat , keine Unterbrechung der Sportarbeit.
Seit Wochen wurde fürs Bannfest geübt , um die Leistungen
der Mannschaften und Einzelkämpfer noch zu steigern und so
das große Sporttreffen zu einem Höhepunkt des Jahres zu
gestalten.

Unsere Jugend will stark und gesund sein, weil sie weiß, daß
in ihrer Stärke der Bestand Deutschlands und damit die Zu¬
kunft und das Glück unseres Voiles gesichert ist. Unsere Jun¬
gen und Mädel wissen, weshalb ihre Väter und Brüder im
Felde stehen, sie sind stolz auf die Kämpfer an der Front und
bekunden ihren Dank mit der pflichtbewußten Arbeit an sich
selbst und an der Gemeinschaft.

Zum Bannausmarsch rückten über das Wochenende Hunderte
von Jungen und Mädel in unsere Stadt ein, um jetzt im Kriegs
erst recht unter Beweis zu stellen, daß die Arbeit eines ganzen
Jahres nicht vergeblich war . Mit Hellen Augen und straffem
Schritt marschierten sie durch die Straßen zum Sportplatz , mit
Zähigkeit und Ausdauer wurde um den Sieg gerungen , ritter¬
lich und tapfer wurde gekämpft.

Wie sehr die sportliche Erziehung unserer Jugend auch in
weiteren Kreisen der Bevölkerung Beachtung und Würdigung
gefunden hat , davon geben am klarsten die ständig wachsenden
Besucherziffern bei den allgemein zugänglichen Sporttreffen
Zeugnis . Vor einigen Wochen hatten wir bei den Reichssport¬
wettkämpfen den Eifer und die Einsatzfreudigkeit jedes einzel¬
nen Jungen und Mädels gesehen, um in die Mannschaft oder
Gruppe zu kommen, beim Bann - und Untergaufest um den
Bann - oder Untergaumeister mit antreten zu dürfen . Das gleiche
Bild des freudigen Einsatzes aller Kräfte sehen wir auch am
Samstag und Sonntag wieder . Und noch eins sahen wir : In
der Art , wie jedes es aufnahm , daß es nicht zum Bann - oder
Untergaumeister langte , lag der Wille , noch mehr zu üben,
um noch besser und stärker zu werden.

Die Wettkämpfe
begannen am Samstag nachmittag mit Schwimmen,
einem Wehrsportfünfkampf , den Einzelkämpfen
und dem Schießwettkampf.  Anschließend wurden die
leichtathletischen Einzelkämpfe  und die des Fünfkampfes
nebst einem Dreikampf von HI ., DJ ., BdM . und IM , aus¬
getragen . Dann wurden die Staffeln gelaufen , was , wie stets,
so auch diesmal , besonderem Interesse begegnete. Der Einsatz
der Mannschaften zeigte die breite sportliche Arbeit , wie sie
in den Bannen und Untergauen geübt wird . Die Einzelleistun¬
gen ergaben zum Teil ganz hervorragende Leistungen.

Der „Fröhliche Abend der Jugend"
der im Traubensaale stattfand , versammelte die Jungen und
Mädel um ihre Führer und Führerinnen und eine Reihe von
Güsten. Unter letzteren befanden sich Kreisleiter Wurster,
Kreitsamtsleiter Wentsch,  Ortsgruppenleiter Ratsch,  Bür¬
germeister Maier,  Stabsarzt Dr . Langebeckmann,  Stadt¬
pfleger Schuster , Studiendirektor Nagel u. a, m. Es war

ein wirklich fröhlicher Abend, der von BdM .-Mädeln unter der
temperamentvollen Leitung von Untergauführerin Liesl Hun¬
zinger  fein gestaltet wurde . Dem poetischen Willkommgruß der
Untergauführerin folgten schön gesungene lustige Lieder , die
von Lenz und Liebe, Jugend und Freude kündeten und z. T.
mitgesungen wurden . Hitlerjungen warteten zwischenhinein mit
munteren Akkordeonstückchen aus. Die Darbietungen fanden alle
reichen Beifall.

Der Sonntag
begann mit einem Wecken durch die Spielmannssan-
färenzüge.  Eine Morgenfeier mir Flaggcsnhis-
sung und Verpflichtung der Wettkämpfer und
Wettkämpferinnen  gab dem Tage seine Weihe. Dann
begannen die Mannschaftskämpfe und Staffeln.

Ferner traten am Vormittage die Spielmanns-Fanfarenzüge
zusammen, um auch ihr Können unter Beweis zu stellen.

Der Nachmittag
brachte den Höhepunkt  des Bann - und Untergausportfestes.
Wieder setzte auf dem Sportplatz ein lebhafter Betrieb ein.
Alle Sportarten wie auch die Spiele fanden die ihnen gebüh¬
rende Beachtung . Erstere hatten sehr anerkennenswerte Ergeb¬
nisse zu verzeichnen. Insbesondere fielen die Leichtathletik-
Entscheidungen . Die Grundgymnastik  des BdM.
war in ihrer Anmut und Geschlossenheit ein freudvolles Bild.
Die Darbietungen der Mädchen hinterließen den denkbar besten
Eesamteindruck. Trotz nicht unerheblicher Schwierigkeiten wurde
es so der Hitlerjugend möglich, in frohem Treiben und fried¬
lichem Wettstreit ihr großes diesjähriges Sporttreffen durch¬
zuführen . Der VfL.  stellte in dankenswerter Weise die
Kampfrichter.

Recht viele Gäste hatten sich zu der Nachmittagsveranstaltung
eingefunden, so die Kreisleiter Wurster und Baetzner
mit mehreren Kreisamtsleitern, Landrat Dr. Haegele,  Orts-
giuppenleiter Ratsch,  Bürgermeister Maier,  Bürgermeister
Krapf -Altensteig mit anderen Bürgermeistern, Schulrat Keck,
oie Majore Anders und Bader  mit zahlreichen Vertretern
der Wehrmacht, u. a. m. Den Obergau vertrat die Leiterin der
Organisationsabteilung, Untergauführerin Eugenie Schrenk-
Stuttgart.

Die Siegerehrung
schloß sich unmittelbar an die Kämpfe und Spiele an. Sie ge¬
staltete sich würdig und eindrucksvoll. L.-Stellenleiter Pantle,
der die organisatorische Leitung des Festes innehatte , gab die
Namen der Sieger und Siegerinnen bekannt, die von den Kame¬
raden mit lautem Heil gefeiert wurden . — Nachdem K. Bann-
fiihrer Bischofs  dem Dank an die Ortsgruppe und die Stadt
Nagold beredten Ausdruck gegeben hatte , nahm

Kreisleiter Wurster
das Wort zu einem markigen Appell an die Jungen und Mädel.
Er wies hin auf die Pflicht , sich körperlich zu ertüchtigen. Eine
Generation , die das Reich durch die Jahrhunderte tragen soll,
muß gesund sein, mutz Disziplin , Opfer und Einsatzbereitschaft
üben , muß nur einen Glauben kennen : Deutschland, mutz kämp¬
fen wie ihre Väter , deren Blut auf den Schlachtfeldern Polens
und Frankreichs geflossen ist. Pflicht , Tapferkeit und Treue ist
die Parole , vor allem Treue zum Führer und zu Großdeutsch¬
land.

In das Sieg Heil auf unsere Wehrmacht, Eroßdeutschland und
den Führer wurde begeistert eingestimmt . Machtvoll erklangen
dann die Lieder der Nation und singend zogen die frohen Scharen
der Stadt zu.
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auf . Der Flugbrand verwandelt die Weizen- und Gerstenähren
bis aus die Grannen und Spelzen in eine dunkle, stäubende
Sporenmasse . — Das Verfärben und Rollen der oberen Blät¬
ter an jungen Kartoffelpflanzen  wird oft durch die
Schwarzbeinigkeit verursacht. Die Stauden sind am Stengel¬
grund schwarz und vermorscht. Bei frühem Befall vertrocknen
die kranken Triebe , bevor Knollen angesetzt werden . Bereits zur
Ausbildung gelangte Knollen bleiben klein und gehen meist bei
feuchter Witterung noch im Boden in Naßfäule über . — Küm¬
mernde und welkende Kohlpflanzen  sind meist von den
Maden der Kohlfliege , den Larven des Kohlgallenrüßlers oder
von Kohlhernie befallen . Solche Pflanzen sind rechtzeitig mit¬
samt der Wurzel zu entfernen und zu verbrennen (nicht auf den
Komposthaufen werfen !) — Jetzt ist die günstigste Zeit , die
Maulwurfsgrillen  mit ihren Nestern auszugraben oder
mit einem der anerkannten fertigen Spezialköder zu vergiften.

— Fernsprechdienst mit Norwegen . Der öffentliche Fernfprech-
dienst zwischen Deutschland und Norwegen ist unter denselben
Bedingungen wie vor dem 9. April 1940 wieder zugelaffen. Ueber
Einzelheiten geben die Vermittlungsstellen Auskunft.

— Postdienst « it de« Niederlande «. Im Postdienst zwischen
Deutschland und den Niederlanden sind gewöhnliche Drucksachen,
Warenproben , Geschäftspapiere und Mischsendungen in beiden
Richtungen wieder zugelassen. Jedoch gilt die Verordnung über
den Rachrichtenverkehr mit dem Ausland vom 2. April 1940 auch
jfür diese Sendungen . Demnach können z. V. Zeitungen nach den
^Niederlanden nur durch die Verleger oder die Zeitungsdruckereien
versandt werden.

Aus Ebhausen
Heute begeht Wilh . Renz  den 73. Geburtstag . Am Sams¬

tag wird Heinrich Stempfle  ebenfalls 73 und am gleichen
Tag Friederike Spathels  78 Jahre alt . Herzliche Glück¬
wünsche!

Aus Walddors
Gestern morgen rückte die Feuerwehr  aus , um der Nach¬

barwehr Ebhausen einen Besuch abzustatten und das neue Geräte¬
baus zu besichtigen. Kommandant Weiß ert  und Bürgermei¬
ster Mutz gaben entsprechende Erläuterungen ab. Anschließend
fand in der „Sonne " ein kameradschaftliches Beisammensein
der beiden Wehren statt . — Bei der gestrigen 4. Sammlung
für das Rote Kreuz  wurden in hiesiger Gemeinde 576 Mk.
gesammelt . Gegenüber der letzten Sammlung (462 M .) ein Mehr
von 114 Mark . — Die Kriegerkameradschaft  hielt im
„Chaujseehaus " einen Appell ab, bei dem das demnächst durch-
zusührende Wettkampfschießen besprochen wurde.

Gedenktag
Am 8. Juli 1830 starb in Calw Christian Jakob Zahn,  der

von 1789—1798 Teilhaber der Cotta 'schen Buchhandlung und
Mitbegründer der Allgmeinen Zeitung war . Er ist bekannt als
Komponist des Schiller 'schen Reiterliedes „Wohlauf , Kamera¬
den, aufs Pferd , aufs Pferd . . ."

Westwall -Ehrenzeichen
Bösingen. Karl Kübler,  Sägwerksbesitzer , hier zur Zeit

im Felde hat das Deutsche Westwall -Ehrenzeichen erhalten . Wir
gratulieren!

Letzte « artzvtitzteu
2,2 Millionen am vierten Spendetag in Berlin

DNB . Berlin,  8 . Juli . Die 4. Haussammlung des Kricgs-
hilsswerks für das Deutsche Rote Kreuz ergab in der Reichs¬
hauptstadt nach der vorläufigen Zählung wieder ein Rekord¬
ergebnis von 2 230 000 RM . Das bedeutet einen Durchschnitts,
betrag für jeden Berliner von über 80 Rpfg.

Haftbefehl gegen Pertinax , Tabouis und de Kerrlylis
DNB . Genf,  8 . Juli . Wie aus Vichy gemeldet wird , wurde

Haftbefehl gegen die Journalisten Pertinax , Madame Tabouis
und Henry .de Kerrylis erlassen.

Einberufung einer französischen Nationalversammlung
DNB . Bern,  8 . Juli . Havas meldet aus Vichy, die Kammer

werde aus kommende Woche nach Vichy einberufen werden . Ab¬
geordnete und Senatoren sollen am Dienstag zu einem Antrag
zur Einberufung der Nationalversammlung Stellung nehmen.

200 französische Seeleute von englischen Fliegern gemordet
DNB . Gens,  8 . Juli . Im französischen Rundfunk wird ein

Kommunique der französischen Admiralität wiedergegeben, wo¬
nach die bei Oran gescheiterte „Dunkerque ", die bereits schwere
Beschädigungen erlitten hatte , von britischen Fliegern bombar¬
diert wurde . Dabei wurde « die Brücke des Schisses und die sie
umgebenden Rettungsboote von englischen Fliegern mit Ma¬
schinengewehrseller bestrichen, wobei mehr als 200 französische
Seeleute den Tod fanden . Die Admiralität fügt hinzu, daß man
nicht recht den Zusammenhang sehe zwischen diesem feigen An-

_ Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter*_

griff auf die Besetzung des Schiffes, die dem ehemalige « Ver¬
bündeten io große Dienste erwiesen habe und dem britischen
Vorwand , das Schiss zu vernichten , damit es nicht in die Hände
des Feindes falle.

Indische Kongreßpartei fordert volle Unabhängigkeit Indiens

DNB . Neu Delhi,  8 . Juli . Der Vollzugsausschuß der Kon-
grcßpartei nahm eine Entschließung an , in der von Großbri¬
tannien die unmißverständliche Erklärung verlangt wird , daß
es Indien volle Unabhängigkeit gewähre « werde.

Die Wett
zum triumphalen Führer-Einzug
Berlin . 7. Juli . Der triumphale Empfang des Führers durch

die Berliner Bevölkerung und die Ankunft des italienischen
Außenministers Graf Ciano in der Reichshauptstadt beherrschen
vollkommen das Bild der römischen Presse,  die diese beiden
Ereignisse als den Ausdruck der „engen politischen, militärischen
und konstruktiven Zusammenarbeit der Achse" feiert . In reich¬
bebilderten Berichten schildern die Berliner Vertreter die Rück¬
kehr des Führers nach Berlin und den unergleichlichen, begeister¬
ten Willkommen durch die Bevölkerung der Reichshauptstadt , die
ihrem Führer ihre ganze Dankbarkeit , Verehrung und Treue be¬
weisen wollte , jenem „totalen Führer , der durch die Verwirk¬
lichung des totalen Krieges mit neuen Methoden und neuen
Ideen neue Zeiten schuf und nie für möglich gehaltene Erfolge
in kürzester Zeit zu verwirklichen suchte". Offene Begeisterung,
Bewunderung und Freude spricht aus allen diesen Sonderberich¬
ten , in denen betont wird , daß Berlin und Deutschland im Ver¬
laufe der Jahrhunderte niemals eine größere Stunde erlebten als
diese, die alle von der Tatsache überzeugen müßte, daß hier das
große Ideal seine Verwirklichung fand : Ein Volk — Ein Reich —
Ein Führer!

Die ungarische  Sonntagspresse berichtet in größter Aus¬
machung über den triumphalen Einzug des Führers in Berlin.
Einmütig stellen die Blätter fest, daß Ungarn mit ungeteilter
Freude Anteil nimmt an dem Jubel , mit dem das deutsche Volk
seinen Führer und Feldherrn begrüßt und in dem das ungarische
Volk den berufenen Schöpfer einer auf Gerechtigkeit aufgebauten
europäischen Neuordnung erblickt.

Die Berliner Korrespondenten derKopenhagenerBlät-
ter  schildern die Freude , mit der sich die Reichshauptstadt auf die
Ankunft Adolf Hitlers vorbereitete und den Jubel , mit dem sie
ihn empfing. Berlin habe den Führer oft gefeiert , aber noch nie
mit einem solchen Jubel wie gestern, schreibt „Faedrelandet " und
schließt seinen Bericht mit der Feststellung, noch sei der volle
Sieg nicht errungen , aber die Gewißheit dieses Sieges sei so groß,
daß Berlin kaum stärker und froher habe jubeln können. „Na-
tionaltidende " spricht von den Millionen , die auf den Beinen
waren , um dem Führer zu huldigen und von dem größten Tag,
den die Hauptstadt des neuen Eroßdeutschen Reiches je erlebt
habe.

Die griechischen  Morgenblätter bringen lange Berichte
über den grandiosen Empfang des Führers durch das jubelnde
Berlin.

Die jugoslawischen  Sonntagsblätter veröffentliche»
lange Bericht« über den Empfang des Führers . Der Berliner
Vertreter der „Politika " schreibt: Das deutsche Volk habe auch
diesmal wieder klar bezeugt, wie sehr es seinen Führer liebe
und an ihn glaube.

„Ein Jubelorkan empfing Adolf Hitler bei seinem triumpha¬
len Einzug in der festlich geschmückten Reichshauptstadt " , schreibt
das finnische „Hufvudstadsbladet " und bringt , wie alle finni¬
schen Blätter , ausführliche Berichte über den begeisterten Emp¬
fang des Führers in Berlin . Die Blätter heben besonders hervor,
daß bei aller Begeisterung über den großartigen Abschluß der
Kriegsetappe sich das deutsche Volk doch bewußt sei, daß der
Hauptgegner England noch niederzukämpfen sei.

Württemberg
Stuttgart . (Verwundete in der Gartens  Hau .) Die

Stadtverwaltung Stuttgart hat die Hauptgaststätte in der Gar¬
tenschau auf dem Killesberg über die Sommermonate verwunde¬
ten Wehrmachtsangehörigsn als Lese- und Unterhaltungsraum
zur Verfügung gestellt. Zunächst ist daran gedacht, daß jeweils
300 bis 400 Verwundete aus den Stuttgarter Lazaretten den
Nachmittag dort verbringen.

Vwriqwns
Stuttgart , 6. Juli . Di« Justizpressestelle Stuttgart Kilt miÄl
Am 6. Juli 1940 ist der am 3. März 1920 in Schwenningeq

am Neckar geborene Alfred Quattländer  hingerichtet wo«
den, den das Sondergeticht in Stuttgart wegen Morde » zunt
Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt hat . Quattländer hat Anfang Mai 1940 in Schwen¬
ningen seinen Schwager heimtückisch ermordet.

Tübingen . (Neue Siedlung .) Die Tübinger Kleinsiedlung
«. E . m. b. H., die seit ihrer Gründung im Jahr 1936 bereits
74 Wohnungen fertiggestellt hat , die alle bezogen find, hat aus
bereits aufgekauftem Baugelände im Ammertal die Errichtung

. . Montag , den 8. Juli 1940
«ne NekMwiMerer SievKrskekken fo voröerMH 8Sß Mt V8N
LnangÄffnWine nach Beenhtgipig des Krieg«» h«MWe» ««»
den kann. Der monatliche Mietpreis für «ttr« SievketsielleM
trägt SO bis »5 SM.

Echorudorf. (Tra g istche Verkettung .) Beim Anstreicheä
von Fensterläden stüWs der S1 Jahre alte Weingärter Davtp
Fischer in Erunbach von der Lotter und erlitt eine» Schädel«
bruch. Als der 63. Jahre alte Vater ' des Verunglückten, der Land¬
wirt Fischer in Schlichten, von dem Unfall seines Sohnes hörte/
setzte er sich auf» Fahrrad , um nach Gruttbach zu fahren . Rn
einer Eisenbahnuntersührupg in Schorndorf kam ihm nun ein
Personenkraftwagen entgegen. Der um das Ergehen seine» Soh¬
nes besorgte Mann beachtete in der Erregung den herankom¬
menden Kraftwagen nicht, sondern näherte sich diesem zwischen
der Straßenmitte und der linken Fahrbahnseite . Trotz der Be¬
mühungen des Fahrzeuglenkers , ein Unheil zu vermeiden , blieb
Fischer mit dem linken Oberarm an einer Türklinke des Kraft¬
wagens hängen . Während des Sturzes vom Rad wurde ihm de«
Arm fast völlig abgerissen und mußte im Kreiskrankenhaus
Schorndorf vollends abgenommen werden.

Kaiseringe «, Kr . Sigmaringen . (Kind ertrunken .)  De-
fünf Jahre alte Knabe Hubert Laub fiel in die hochgehend«
Schmeie und ertrank . Nach langem Absuchen des Wassers durch
die Feuerwehr gelang es, die Leiche unterhalb Kaiseringen bei
den Schmeienhöfen zu bergen.

Oetisheim , Kr . Vaihingen . (Vermißtertotaufgesun-
d e n.) Ein seit mehreren Wochen vermißt gewesener verheira¬
teter 63 Jahre alter Mann aus Corres wurde von einem Jagd¬
aufseher im Wald erhängt aufgefunden.

Onastetten , Kr . Reutlingen . (Tödlich verunglückt .) Die
58 Jahre alte Frau des Eemeindepflegers Ehr . Feucht fiel beim
Heuabladen mit dem Hinterkopf auf die Futterschneidmaschine.
Obwohl der Sturz nur aus geringer Höhe erfolgte , waren die
Verletzungen der Frau so schwer, daß sie eine helbe Stunde nach
dem Unfall verschied.

Eningen , Kr . Böblingen . (Tödlicher Sturz .) Der etwa
50 Jahre alte Landwirt Friedrich Klein , der mit Heuabladen
in der hiesigen Gemeindsscheuer beschäftigt war , stürzte vom Heu¬
boden auf die Tenne herab . Dabei erlitt er so schwere innere
Verletzungen, daß er im Krankenhaus Herrenberg an den Fol¬
gen des Sturzes gestorben ist.

Aalen . (Sich selbst gerichtet .) Der Kaufmann E. Walter
hier , der am Montag die ledige M . Haiber durch drei Revolver¬
schüsse getötet hat , erhängte sich im Untersuchungsgefängnis.

Sport
Fußball

Zweite Hauptkunde um de» Tschammer-Pokal
Stuttgarter Sportfreunde — VfL. Böblingen 5:1
SSV . Ulm — TSG . Friedrichshafen 5:0
SpV . Feuerbach — VfR . Aalen 0:2 ,
Union Böckingen — FV . Zuffenhausen 7 :0

Aufstiegskampf der Bezirksklafse
Gruppe K: FC . Eislingen — Sportfreunde Eßlingen 0:1.
Unterland : SpVgg . Ludwigsburg — FV . Neckargartach 5:9.
Stuttgart : SpVgg . Untertürkheim — TSG . Gaisburg 2 :3.
Schwarzwald : FL . Ebingen — SV . Spaichingen 2:6.

Meisterschaftskiimpfe der Bezirksklafse
Heilbronn : SpVgg . Heilbronn — SV . Neckarsulm 4:3; SV.

Dall — Knorr Heilbronn 5:1.
Städtefpiel : Karlsruhe — Pforzheim 1:3.

Handball
Endspiel um die Deutsche Meisterschaft

2n Halle : Polizei Magdeburg — SV . Lintfort 6:S
Runde der Vereichsbestmannschaften

TSV . Heidenheim — TSG . Ulm 10:6 : VfB . Friedrichshafen
gegen TGV . Holzheim 14:13 n. Verl .; KSV . Zuffenhausen gegen
TEde . Frankenbach 13:7; TV . Weiler -Rems — PSV . Stutt¬
gart 12:9.

HI .-Handball
Um die Gebietsmeisterschaft : In Reutlingen : Bannmannschaft

Achalm — Bannmannschaft Stuttgart 12:11.
VfB . übernimmt die Führung

Der erste Juli -Sonntag brachte im Kampf um die Stuttgarter
Eommermeisterschaft einen Führungswechsel . Der mit den Spie¬
len zurückliegende VfB . Stuttgart konnte durch einen erst in der
letzten Minute erzielten Sieg über den Stuttgarter Sporclub die
Führung in der Tabelle an sich reißen . Mit 6:2 Punkten führt
nunmehr der VfB . die Tabelle an vor den Stuttgarter Sport¬
freunden rnd dem FV . Zuffenhausen mit je 6 :4 Punkten . Der
Stuttgarter Sportclub verbleibt weiterhin "^" e einen Punkt¬
gewinn am Tabellenende.

Drucku.Verla, dis „» esellschafters":IS.W.Zatser, J »h.Karl Kaiser, zugl.Anzeige»-
letter; »erantworllich.Schriftleiter:Fri ? Schlang, Nagolt.Zzt. ist Preisliste Nr.8gültig
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Seien wir aufrichtig : wenn uns jemand am 5. Mai
prophezeit hätte , daß binnen zwei Monaten eine große See¬
schlacht Mischen Engländern und Franzosen stattfinden
würde und daß die beiden Westmüchte ihre diplomatischen
Beziehungen abbrechen würden — dann hätte jeder von
uns mitleidig gelächelt. Und doch liegen die erstaunlichen
Ereignisse der letzten 48 Stunden durchaus im Zuge einer
gradlinigen Entwicklung — so schreibt Seibert im „V. B."

Das englisch-französische Bündnis ist zunächst, rein militä¬
risch gesehen, durch den totalen Sieg der deutschen Wehr¬
macht über Frankreichs Streitkrüfte zerbrochen worden . Ein
Bündnis , dessen einer Partner vollständig geschlagen ist,
hat praktisch aufgehört zu bestehen. Es stand nicht mehr im
Belieben Frankreichs, seine Bündnispslichten zu erfüllen
oder nicht zu erfüllen . Jeder ehrliche Bündnispartner hätte
auf diese Zwangslage des Freundes Rücksicht genommen
und versucht, dessen Interessen durch verdoppelte eigene An¬
strengung auch weiterhin im Rahmen des Möglichen zu ver¬
fechten. Churchill  hat auch unmittelbar nach dem fran¬
zösischen Zusammenbruch, der im Waffenstillstandsgesuch
Pötains offenen Ausdruck fand, die Behauptung aufgestellt,
daß England nicht nur für die „Freiheit der Welt " im all¬
gemeinen, sondern auch für Frankreich und das französische
Imperium im besonderen weiterkämpfen werde. Im gleichen
Atemzug aber hat er damit begonnen, Frankreich Vor¬
wurf  e zu machen und die Einstellung des Kampfes durch
die Regierung Petain als eine Art von Verrat und als
einen Bruch der Bündnisverpflichtung hinzustellen. Chur¬
chill klagte den Bundesgenossen an , um sich über Lessen Le¬
bensinteressen und über die eigenen Verpflichtungen aus
einer vierzigjährigen intimen Freundschaft der beiden Na¬
tionen rücksichtslos hinwegsetzen zu können. Frankreich lag
am Boden — mochte es sehen, wie es mit seiner Not fertig
wurde. An diesem militärischen Leichnam waren für Lon¬
don nur noch die Stücke interessant , die England für seine
eigenen Kriegszwecke noch gebrauchen konnte. Deshalb das
schmutzige Angebot Churchills bei Beginn des Zusammen¬
bruchs an Reynaud , Frankreich in ein englisches Dominion
zu verwandelnl Deshalb die britische Anerkennung des fran¬
zösischen Landesverräters de Gaulle , der alle noch irgendwie
greifbaren Franzosen , alle französischen Kolonien und vor
allem auch die in fremden Gewässern liegenden Teile der
französischen Flotte der britischen Schlachtbank zuführen
sollte! Deshalb die unerhörte Zumutung an Petain , die
400 kriegsgefangenen deutschen Flieger an England auszu-
liesern!

Niemals hat die verantwortliche Negierung einer Groß¬
macht sich mit einem schmutzigeren Zynismus einem befreun¬
deten Volke gegenüber zur Moral der Leichenfled¬
derei  bekannt ! Der »feige lleherfall der Britenflotte auf
die Franzosen vor Oran  ist nur der logische letzte Akt in
diesem Schauspiel menschlicher Erbärmlichkeit.

Aber Frankreich verdankt diese furchtbare Lehre allein
der Verblendung und Kurzsichtigkeit seiner Regierungen
und seiner vom Volk gewählten Parlamente im letzten hal¬
ben Jahrhundert . Frankreich hat sein ganzes Geschick aus
die Entente cprdiale gegründet und damit verspielt . Gewiß,
kein militärisches Bündnis hat Ewigkeitswert . Bündnisse
sind politische Instrumente , deren Dauerhaftigkeit allein von
den natürlichen Beziehungen ihrer Partner abhängig ist.
Bündnisse zwischen Staaten , deren große Entwicklungslinien
sich feindlich kreuzen oder sich überhaupt nicht berühren,
sind notwendig Eintagsfliegen . Dauerhaft sind allein Bünd¬
nisse von Nachbarvölkern, die sich gegenseitig nicht stören
und politisch, wirtschaftlich und kulturell ergänzen . Auch die
völkische und wirtschaftliche Gesundheit beider Partner ist
Voraussetzung für ein echtes Bündnis . Diese Bindungen,
die bei der Achse Berlin —Nom in so idealer Weise giMben
find, haben dem französischen Bündnissystem nach Versailles
völlig gefehlt. Frankreich hatte sich nicht, wie es in den Ta¬
gen des Siegesrausches wähnte , mit einem Wall von Bun¬
desgenossen, sondern mit einer brüchigen Kette von politisch
erbkranken Trabanten umgeben und seine vielb.erufene
„Sicherheit" damit auf Sand gebaut . Das Frankreich der
Dritten Republik hatte die Lehren der Geschichte vergessen.

Es hatte vergessen, daß es selbst in vielen Jahrhunderten
bittere Beweise des britischen Egoismus erfahren mußte.
Es hatte vergessen, daß keine zweite Macht Europas ihre
Freunde so kaltblütig und mit so leichter Hand wechselte
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und im Bedarfsfall auch verriet , wie Britannien . Daß auch
der jüngste Verrat der britischen Geschichte— der Verrat an
den Weltkriegsbundesgenossen Rußland und Italien — den
kümmerlichen Pariser Sicherheitsfanatikern nicht zu denken
gab , war allerdings entschuldbar, da Frankreich selbst an
diesem Verrat teilgenommen hatte.

Es ist bezeichnend für die Erstarrung und Verkalkung
Frankreichs , daß seine leitenden Männer auch dann noch
nicht den Weg zur Selbstbesinnung und zur kritischen Prü¬
fung dieses Partners fanden, als die Führung im pluto-
kratischen Lager offensichtlich ihren eigenen Händen ent¬
glitten und an London übergegangen war . Daladiers Name
wird immer mit dieser größtenllnterlassungssünde des Fran-
zosentums verknüpft bleiben. Denn dieser Mann hatte ur¬
sprünglich einen dumpfen Instinkt dafür , daß die franzö¬
sische Karre vom britischen Löwen in den Sumpf gezogen
zu werden drohte . Er , nicht Chamberlain , hat die Münchener
Brücke im Herbst 1938 als erster beschritten. Und Daladter
war es, der ein Jahr später in buchstäblich letzter Stunde
noch einmal unwillkürlich zurückzuckte, bevor er sein Volk
durch das flammende Tor des englischen Krieges stieß. Aber
er war zu schwach und feig, die jüdischen und freimaure¬
rischen Fallstricke zu überspringen , die Frankreich bereits un¬
lösbar an den englischen Kriegswagen gefesselt hatten . Da-
ladier war der letzte Erbe jener unseligen Politik , die
35 Jahre vorher von Delcasse eingeleitet worden war . Von
diesem engstirnigen Deutschenhasser über Poincare , der Del-
caffö im Pariser Außenamt ablöste, und Barthon führt eine
perade Linie bis zum Außenminister Daladier und zum
Massenmord französischer Matrosen durch britische Schiff-
Sl-7-onen vor Oran . Frankreich ist an der Entente cordiale
gründe gegangen.

Frankreich wird nie vergessen!
Eine Entgegnung Prouvosts an WC

DNV Eens, 6. Juli . Der französische Rundfunk verbreitet eine
Erwiderung des französischen Oberkommissarsfür die Propa¬
ganda Prouoost auf die letzte Rede Churchills. Darin wird u. a.
ausgeführt, daß diese Rede Churchills voll bösen Glaubens ge¬
wesen sei. Prouoost fragt Churchill, warum er sich denn vor
dem Angriff auf Oran nicht mit der Negierung Pstain in Ver¬
bindung gesetzt habe. Frankreich habe nicht anders handeln kön¬
nen, als es getan habe. Es sei Frankreich schon teuer zu stehen
gekommen, zu Lande Soldat für Herrn Churchill zu spielen, und
nun solle Frankreich auch noch Herrn Churchills Seesoldat wer¬
den. Dieselben französischen Matrosen, die jetzt dem englischen
Angriff zum Opfer gefallen seien, hätten in Flandern die Ret¬
tung der englischen Armee ermöglicht. Frankreich werde die
letzten Ereignisse nie vergessen.

Schwarz-weiße Familien sind in Frankreich an der Tagesordnung
Eine weiße Französin, die mit einem Neger verheiratet ist.

(PK . Borchard, Scherl Bilderdienst, Zander M.-K.)
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Dem französischen Rundfunk zufolge hat der Oberkommandie¬
ren edder französischen Kriegsmarine, Admiral Dalan,  an die
französische Flotte einen Tagesbefehl erlassen, in dem er ihr
für ihre Haltung seine Anerkennungausspricht. Die französischen
Seeleute hätten der Welt bewiesen, daß Frankreich sein Wort
zu halten wisse. In Zukunft dürfe allein das Interesse Frank¬
reichs maßgebend sein.

Außenminister Vaudoin sprach vor der französischen Presse. Er
kennzeichnete Frankreichsbisherige Außenpolitik, die seit langen
Jahren von dem Wunsch geführt gewesen sei, nichts zu tun, was
es mit der auswärtigen Politik Großbritanniens auseinander¬
bringen könnte. Die Sanktionspolittk, die es von Italien trennte,
sei diesem Wunsch entsprungen, ebenso seine Politik gegenüber
Mitteleuropa und Asien. So sei Frankreich in den Krieg mit
Deutschlandim Fahrawsser Englands eingetreten, nachdem dies
zuerst den Krieg erklärt habe. Vaudoin kam auf den „Angriff
der Briten auf Frankreichs Schiffe" zu sprechen und erklärte,
diese Tatsachen könnten nicht verfehlen, einen Einfluß auf die
Neugestaltung der französischen Politik  auszu-
Lben. Frankreichs Beziehungen zu England seien dadurch auf
eine neue Ebene geraten.  Es habe daher den Entschluß
gefaßt, seine diplomatischen Beziehungen uit ihm abzubrechen.
Der französischen Regierung liege daran, mit geeigneten Mit¬
teln und in geeigneter Form, die Ehre und die Interessen Frank¬
reichs zu schützen.

Rocht für Rocht
England im Feuer unserer Jäger

Von Kriegsberichter Wilhelm Neinartz
lPK ) Seit Tagen liegen wir hier oben an der französischen

Küste auf einem Feldflughafen. Der Tag ist ruhig, dafür sind die
Nächte unserer Kampfgruppeumso bewegter, die Rächte, in denen
wir uns über England bis hinüber zur Westküste an der Iri¬
schen See befinden. Wir haben in vielen Tageseinsätzeu mithrl-
fen dürfen, die beiden großen Offensiven zum endgültigen Siege
über Frankreich zu gestalten, haben den Engländer auf seiner
Flucht von der Westküche Frankreichs ordentlich erwischt. Nun
steht er uns auf seiner Insel allein vor der Klinge. Rein, Mr.
Churchill, es gibt keine Inseln mehr. Das hat der Führer f*U >-
zeitig warnend gesagt.

Wir schnuppertenuns in einige» Nachteinsätze» nach Eng¬
land hinein, flogen unsere gegebenen Ziel an, immer begleitet
von den zahllosen Lichtfingern der Scheinwerfer und von dem
Feuer der englischen Flack. Sie erwischten uns nicht, obgleich wir
in diesen Augenblicken von den Engländer« begehrter waren als
dis riesigen Aktiengewinne der plutokratifchen Industrie. Die
Bomben saßen, und unsere Befriedigung war groß, wenn wir
an die Heimat dachten, die just um die gleiche Stunde das Ende
des englischen Bombardements auf unsere Zivilbevölkerung er¬
wartete. Die Heimat soll wissen, daß ganz Mtttelengkand von
der Ost- bis zur West- und hinunter bis p»r Südküsie Nacht
für Nacht im Bunker fitzt, weil auch wir ihr« » keine Ruhe las¬
se». Flugplätze, Hafeuanlagen, Rüstungswerke weisen die Spu¬
ren unseres nächtlichenBesuches auf. Daran ändern auch die
Lügennachrichten des Londoner Rundfunks vom berühmten ge¬
troffenen kleinen Hund nichts.

2n der vergangenen Rächt zerschlugen wir ihnen wieder ein¬
mal einige Hafenanlagen und nahmen vor dem Verlassen der
englischen Küste einige Scheinwerferbatterieu mit Maschinen-
gewshrfeuer an. Kurz nach Mittag am Sonntag machte eine
snglrfch« Bombenstasfel, begleitet von Jägern, einen Gegen¬
besuch bei uns. Die Kameraden der Flak waren hell auf dem
Posten. Durch ihr konzentriertes Feuer gelang es ihnen, binnen
kurzem den Verband zu springen. Nur wenige Bomben konnten
die Engländer abwerfen. Auf ihrem schnellen Rückflug wurden
sie von unseren Jägern empfangen. Von den neuen Bomber»
wurden auf dem Fluchtwege vier abgeschossen. Die begleitenden
Jäger — das sei hier ausdrücklich festgehalten— überließen die
Bomber ihrem Schicksal «nd suchten mit Vollgas das Weite.
Ein englischer Jäger fiel auf der Flncht. Drei junge englische
Flieger wurden gefangen genorkmeu.

lieber dem Kanal tobte während dieser Zeit noch ein schwerer
Kampf zwischen vier deutsche « Jägern  gegen sage und
schreibe zwanzig feindliche Jäger . In diesem Kampf verlor der
Feind noch zwei Flugzeuge. Einer unserer Jäger konnte fich
schwimmend zur Küste retten. Er wurde von mehreren feind¬
lichen Jägern angegriffen und stürzte weidwund geschossen etwa
fünfzig Meter neben einem von ihm in diesem Lxstkampf abge-
lchossenen Jäger in den Kanal . Sechs Flugzeuge im Zeitraum
einer Stunde büßte der Gegner ein. Sechs Besatzungen, die nicht
mehr fiir den Krieg Churchills kämpfen. Demgegenüber steht der
Verlust zweier eigener Jagdflugzeuge, deren Führer sich haben
«tten können. sK) ,

Ein Reiterroman von Franz Herwig
VertagF.H.Kerle, Heidelberg—Abdrucksrechte durch Berlagsanslalt Mauz, München.

36. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Jan hatte mit seinen Dragonern den gesprengten Bogen

überbrückt und die im stadtseitigen Brückenkopf zum Schein
feuernden Soldaten und Bolini zum Schein gefangen»
genommen. Und indessen die Hauptmacht der Kaiserlichen
sich nun in donnernden Fluten über die Giorgiobrücke er¬
goß, schwenkte Jan links und griff die Gärten des Her¬
zogs an.

Dort wurde nicht zum Schein gefeuert. Da rissen die
großen und kleinen Kugeln blutige Bahnen in menschliches
Fleisch, aber da die auf Kähnen übergesetzten leichten Fuß¬
truppen die Gartenmauer bereits an verschiedenen Stellen
überklettert hatten, war es für Jan , der mit rasender
Schnelle vordrang, leicht, ins Innere zu kommen. Die
Lusthäuser brannten. Ihr schwarzer Qualm mischte sich mit
dem schwefelgelben Dampf der Geschütze. In dem wüsten,
zuckenden Licht lief Jan , Degen bloß, durch die Gärten
und schrie: „Durante ! Durante !" Wo noch ein Widerstand
aufflackerte, tauchte er in den knirschenden, keuchenden
Knäuel, und als auch die Letzten flohen, brach er mit seinen
Dragonern in die Stadt vor und stieß auf die Rückseite
des gewaltigen Castello di Corte. Ha, da waren glatte
Mauern, die schräg in dem stinkenden Qualm anfstiegen,
da war ein tödlicher Regen von Feuer und Kugeln.

„Brände in die Häuser, damit wir Licht haben!" Sie
brannten. Erst flatterte ein winziges Helles Fähnlein vom
Giebel, dann quollen aus den Ziegeln Nester von schwar¬
zen, ineinander sich windenden Rauchschlangen, die sich
gegenseitig verschlangen, und plötzlich schlug die Lohe
triumphierend und mit Hellem Lacken aus allen Lockern.

schlug zusammen, und über sie hin tanzten knatternd die
Funken. Nun mit Widdern gegen die Tore des Kastells!
In die schwarzen Löcher Handbomben, die mit dumpfem
Gebrüll platzten! An den Mauern empor wuchsen Pyra¬
miden von Menschen; Scharfschützen, in Deckung auf¬
gestellt, schossen das schreiende, quiekende Gezeug weg, das
über die Schwalbennester den Kopf erhob, und in diesem
rasenden Lärm schrien die Glocken der Stadt „Not! Not!",
schrien gellend und wimmernd und dumpf, aber sie schrien
vergeblich. Gegen einhalb zwei Uhr fiel das Kastell.

Durante ! Wo ist Durantel Herr d'Eströ fiel in Jans
Hände. .„Durante hält das Tor Cerese."

„Mir nach! Zur Porta Cerese", rief Jan . Das Tor lag
am Ende der Stadt . In den Straßen tobte noch der
Kampf. „Mir nach!" Die Pferdehalter waren mit den
Gäulen herangekommen. Im Funkenregen aus die sich
bäumenden Tiere und im Galopp außen um den Ring
der Mauern, von Schüssen begrüßt, wo sich noch auf den
Verschanzungenein Häuflein von Mantuanern hielt.
Galopp, dahin, wo das Donnern des Geschützes noch klang.
Haufen von fliehenden Italienern "amen Jan entgegen,
die er überritt. Vor ihm verstummte das Schießen nach
und nach. Endlich sah er das Tor . Aber es war zerbrochen
und offen, und kaiserliche Truppen fluteten hinein, über
Wälle von Toten und Trümmern.

Jan hielt und wischte sich abwesend die Stirn . Das Tor
ist erobert? Wo ist Durante?

Jan fand sein Regiment und seinen General
Aldringhen.

„Werth", rief der, „du hängst das Maul, daß mein
Rapp' fast drauftritt. Sei vergnügt. Reischach ist tot.
Kriegst sein Regiment, Herr Oberst!"

Drei Schritte vor ihm ließ sich ein junger Leutnant von
einem Soldaten den Arm verbinden.

„Herr Kamerad, kennt Ihr jemand, der hier befehligte
und Durante hieß?" . . > . '

Der Leutnant lackte.

„Er hat sich brav geschlagen. Den Hieb habe ich von
ihm."

„Was ist aus ihm geworden?"
„Er hat sich ergeben. Sieben Standarten dazu." '
„Ergeben? Wem?" '
„Dem General Galeazzo. — Bind fest zu, Kerl, ich

bin keine Jungfer !"
Jan ritt dem General nach. Man hatte ihn da »nd

dort gesehen. Er traf ihn, wie er vor einem vornehmen
Hause wieder aufs Pferd stieg. Jan fragte ihn.

„Dort drin ist er", sagte der General. „Ein paar
Schmarren hat er. Der Feldscher flickt ihn gerad."

„Ich bitte um eine große Gnade, Euer Exzellenz, über-
laßt mir diesen Kavalier."

Galeazzo sah ihn groß an.
„Ich habe nicht die Ehre, Euch zu verstehen. Er hat mir

seinen Degen gegeben. Nicht Euch."
„Aber —"
„Wenn Euch an dem Herrn so viel liegt — nun gut,

schafft mir einen anderen Adligen von seinem Rang."
„Ich muß den Franzosen haben", knirschte Jan und

ritt los.
Man ließ ihn ein. Vor einer mächtigen, bemalten Holztür,

die ein Gesims von poliertem numidischen Marmor krönte,
stand eine zweite Wache. Da mußten Goldstücke springen,
denn der General hatte verboten—! Schon gut, schon gut.
Jan drehte den Türknebel mit einem Ruck herum und
blickte gerade in die erstaunten Augen Durantes , der in
einem Lehnstuhl saß. Der Franzose machte einen Versuch
aufzustehen und sah sich rasch um — vielleicht nach einer
Waffe. Aber Jan winkte beruhigend mit der Hand, schleifte
einen Stuhl herbei, setzte sich rittlings darauf und legte
das Kinn auf die Lehne.

„Guten Tag, Herr Durante", sagte er.
„Ich bin Gefangener des —"
„Ja ", sagte Jan und klappte den Mund auf und zu.
„Außerdem bin ich verwundet!" .

KortleLuva boMZ
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Für die Gemeinschaft gerettet und
erhalten

Rückblick auf die gewaltige Bergungsaktion am Westwall
Beispiellose Leistungen unter Führung der Partei

Von Karl Heinz
(PK .) . . . . da  standen wir am 3. September, nachmittags

um 5 Ahr, in Saarbrückenmit der Ahr in der Hand und — ich
möchte sagen — mit der Ueberzeugung, daß die ganze Hilfe
Frankreichs für Polen von diesem Augenblick an wirksam wird.
Was aber geschah zum großen Erstaunen vieler ? Es blieb nach
5 Ahr so ruhig wie vor 5 Ahr! Ursprünglich glaubten wir, bei
den Franzosen ginge die Ahr nach. . . ! Der Regus und Benesch
haben fich wohl damals gegenseitig die Bemerkung zugeflüstert:
Haben wir es nicht schon immer gesagt? ! - "

Plastisch schildert Gaules^ ^ürckel  mit diesen Worten
die Situation in den Städten , in - ,n letzten Dörfern am West¬
wall an dem historischen Sonntag abend, der das Schicksal Euro¬
pas entscheiden sollte, jenem Abend, an dem die Perfidie ihren
letzten Trumpf ausspielte, mit der ein 40-Millionen -Volt einem
8Ü-Millionen -Volk das Recht zum Dasein streitig machen wollte.
Hunderttauseude mußten die Heimat verlassen, weil die Mün¬
dungen französischer Kanonen auf ihre Städte , auf ihre Arbeits¬
plätze gerichtet waren, mußten wandern, um der Wehrmacht freie
Hand für ihre militärischen Maßnahmen zu geben. Millionen
mußten unter die Waffen treten.

Das war der einzige und letzte Trumpf, den das blutarme
Frankreich ausspielen konnte! Aus der Defensive wollten die alten
Männer das Reich zerstückeln. Für jeden Schuß fürchte¬
te » sie die Vergeltung.  Deshalb blieb Saarbrücken, blie¬
ben die Hüttenwerke im Saartal , blieben die Zechen und Gru¬
ben, blieb das auf seiner Hohe vor den Kanonen von Vitsch wie
auf dem Präsentierteller liegende Pirmasens verschont! Deshalb
krepierten die Granaten aus der Maginot -Linie im Vorfeld des
Westwalles!

Am die Monatsmitte tastete fich der Feind über die Reichs¬
grenzen und bleibt im Vorfeld des Westwalles,  solange
es die deutschen Waffen dulden . . .

Das ist die Situation des Krieges im Westen in den Stunden,
von denen hier die Rede ist. Auch sie kosten Blut . Auch sie ver¬
langen rücksichtslosen Einsatz des Einzelnen. Spähtruppunter¬
nehmen bringen ihre Erkundungen ein, halten die Waffe scharf.
Frontarbeiter tragen Stahlhelme , bauen weiter am Westwall, be¬
graben ihre ersten Opfer. Notbelegschaften halten unter stän¬
diger Bedrohung aus. Die Männer der Partei aber, soweit sie
nicht den braunen Rock des Führers mit dem grauen Rock für
den Führer vertauschen durften, sind aus allen Gliederungen
und Organisationen der Partei in den freigemachten Gebieten
von der ersten Stunde der Räumung an einge¬
setzt  worden : In engster Zusammenarbeit der Partei mit der
Wehrmacht und allen staatlichen und sonstigen beauftragten Stel¬
len wird die Bergung aller volkswirtschaftlichwichtigen, beweg¬
lichen Güter aus dem Feuerbereich der Maginotlinie vollzogen,
ständig von dem zu erwartenden Feuerüberfall bedroht.

Roch ziehen die Menschen von der Grenze ihre Straße. Neben
den Städten sind über 20V Dorfgemeinden geräumt. Das Vieh,
oft losgebunde», freigelassen, irrt durch die Dörfer, brüllt in
den Ställen . Es ist Hochsommer. Es kann keinen Tag ohne War¬
tung bleiben, gvüv Pferde, 56 OM Stück Rindvieh, Kleinvieh,
70 000 Schweine, 37 OM Ziegen, 14 OVO Schafe — fast restlos der
Gesamtbestand— werden von ff , SA ., RSKK . und Hitlerjugend
und den Männern der Landesbauernschaft oft weite Strecken
durch Kriegsgebiet getrieben, zurückgebracht. Tag und Nacht find
die endlosen Viehherden quer durch das weite Gebiet des Pfäl¬
zerwaldes unterwegs, werden in Melklagern zusammengetrieben,
gefüttert, gemolken, Frauen der NS .-Frauenschaft, Helferinnen
der NSV . griffen auch hier neben den Bauersfrauen zu, Frauen,
die hier das Melken gelernt haben . . . Rund 1000 Helfer der
Partei sind allein im „Viehstrich", dem Höhenfleckviehzuchtgebiet
der Kreisbauernschaft Landau eingesetzt

Allein 12 000 Stück Großvieh  werden cm einem Bahn¬
hof verladen,' mit Spezialwagen des Heeres holt man die
60 Stiere aus diesem Gebiet. Die Verluste, das ist ausdrücklich
festzustellen, find sehr gering und übertresfen kaum die auch sonst
bei Eroßtransporten von Tieren unvermeidlichen. Ortsgruppeu¬
leiter und Ortsbauernführer brachten die Tiere nach der Ber¬
gung unter. Kaum ein Stall der angrenzenden Gebiete, der
nicht geborgenes Vieh ausgenommen hatte. Die Partei übernahm
die Verantwortung . Die Landesbauernschaft Saarpfalz richtete
Viehverkaufsstellen ein. Der Erlös wurde auf einem Sonder¬
konto sichergestellt.

Es war September. Die Scheunen waren gefüllt. Auf den Fel¬
dern stand die Herbsternte. Die Erntebergung  setzte den
gleichen vorbildlichen Eemeinschaftseinsatzvoraus . Die Erträge
von 90 000 Hektar Nutzland wurden geborgen. SO 000 Tonnen
Getreide, 30 000 Tonnen Stroh und Heu, 42 000Tonnen Kartof¬
feln, 4000 Zentner Tabak, fast die gesamte Weinernte des Wein¬
baugebietes der südlichen Weinstraße wurden unter Verantwor¬
tung der Landesbauernschaft — also wiederum der Partei —
geborgen. 3000 Mann zivile Erntehelfer — zumeist aus den
Reihen der Partei —, 5M0 Mann der Militärkommandos waren
zur Lrntebergung in zusammen 400 000 Arbeitstagen eingesetzt!

8V Maschinen droschen, oft unter direktem Feindbeschuß, das
Getreide in den verlassenen Dörfern, hart hinter unseren Linien.
Soldaten bargen aus den letzten Dörfern des Vorfeldes unter
Feueriiberfällen Maschinen und Geräte, Bindemäher, Eggen,
Pflüge . Sie durften nicht verkommen, wenn Bauern mit ihnen
unsere Ernährung sichern helfen konnten!

And drüben,  jenseits der rotweißblauen Grenzpfähke, die
ein in seinen Famikien und deren Besitztümern verzahntes
Bauernland zerschneiden, oft Stall und Scheune unter zwei Län¬
der verteilen ? Zwischen der Front hin- und HergetriebenFlücht¬
linge, vom Hunger verzehrt, denen man das Vieh niederstach, die
Pferde abschlachtete, denen man das Trinkwasserfür Mensch und
Vieh entzog, um eine Wüste zwischen sich und die vorwärtsstür-
menden deutschen Armsen zu legen! Das geschah zwar 10 Mo¬
nate später. Es geschah aber unter den gleichen Vorzeichen eines
drohenden Angriffes!

Die wirtschaftliche Räumung  erstreckte fich ferner auf
gewaltige Millionenwerte , die aus den Wirtschaftsunternehmeu,
aus großen und mittleren Werken, aus Groß- und Einzelhandels¬
unternehmen, aus Werkstätten und Handwerksbetriebenheraus¬
geholt und in Sicherheit gebracht wurden. Reben den staatlichen
und wirtschaftliche» Stellen hatte wieder die Partei die
Führung:  Sie bestimmte das Gesetz des Handelns. Sie rief
alle .Kräfte auf. Nichts durfte verlorengehen, was allen gehört,
was dem wirtschaftlichen Existenzkampfunseres Volkes dienen
konnte und mußte! Woche um Woche waren neben den Männern
die Betriebe die Helfer aus den Gliederungen der Partei fast
Tag und Nacht bei der Arbeit. Wer fich diese Arbeit auch nur
annähernd vorzustellen vermag, der weiß, welche Riesenorgani¬
sation, welche unendliche Menge von Arbeit die Wiederbesied¬

lung allein von Saarbrücken mit seinen IM OVO Einwohnern, von
Pirmasens mit rund 50 OM Einwohnern — um nur die beiden
größten Städte zu nennen — voraussetzt!

70 v. H. der handelsgerichtlich eingetragenen Betriebe des
Saarlandes , 18 v. H. der Betriebe des gesamten pfälzischen Be¬
reiches wurden zurückgeführt, darunter allein 600 Großhan¬
delsbetriebe  und über 4000 Einzelhandelsge-
schäfte.  Fast alle Industrie- und Wirtschaftsunternehmenschu¬
fen im Reiche Ausweichbetriebe. Sie fielen nicht aus in der deut¬
schen Wirtschaftsbilanz, allen Schwierigkeiten, allen Opfern zum
Trotz!

And jenseits der Erenzpfähle?  Sie trennte zwei
Welten, ob auch Sprache und Dialekt, Sitte und Brauch so wenig
verschieden find, wie Wiesen und Wälder ! Dort überließ man
es Senegalnegern und Kongoniggern in den
Grenzstädten des Elsaß und Lothringens „auf¬
zuräumen ". Es wurde gründlich besorgt! In Saargemünd,
in Forbach, in St . Avold oder Püttlingen mag man sich über¬
zeugen! Selten kann man Arbeit und Leistung der Partei , des
nationalsozialistischen Deutschlands, mit so handgreiflichem Ge¬
genbeispiel belegen. Hier steht dasLhaosgegenüberder
Ordnung!  Eine Erkenntnis, die auch über bereits gefallene
Grenzen hinweg schon zu reifen beginnt . . . NSK.

Ausweisung vo« englische« Oelvertreter«
aus RumSuien

Berlin , 7. Juli . Nach dem Moskauer Rundfunk hat die neue
rumänische Regierung gegen 30 Ausländer, die bisher die eng¬
lischen Petroleuminteressen in Rumänien führend vertraten, Aus¬
weisungsbefehle beschlossen. Sie sollen innerhalb 24 Stunden das

Die deulsche Wirtschaft im Kriege
Bankerott der Garantien — Neues Europa im Aufbau
England und der Kontinent — Amerika kontra Europa?

WPD . Der Abschlußbericht des deutschen Oberkommandos
der Wehrmacht zieht den Schlußstrich unter den größten
Feldzug aller Zeiten , der im Verlauf weniger Wochen zur
Niederwerfung der noch vor kurzem stärksten Militärmacht
des Kontinents führte , und der die strategische Situation
entscheidend gewandelt hat . Zu Beginn dieses Krieges stan¬
den zwei wirkliche Großmächte und eine angemaßte Groß¬
macht gegen eine Großmacht, nämlich das Deutschland Adolf
Hitlers , offen im Kriege . Hinter ihnen standen die Kräfte
und Sympathien eines großen Teiles der übrigen Welt.
Heute stehen zwei Großmächte, nämlich Deutschland und
Italien , gegen eine Großmacht, England , wobei jetzt die
beiden Achsenmächtepraktisch so gut wie ganz über die
Kräfte und materiellen Hilfsquellen des Kontinents ver¬
fügen, während England völlig isoliert dasteht und fein
Weltreich verkehrsmäßig in zwei Hälften zerrissen ist. Er¬
freulicherweise konnte dieser gewaltige Erfolg mit Opfern
erkämpft werden, die zwar immer beklagenswert bleiben,
die aber doch, gemessen an der Größe des Erfolges , erstaun¬
lich gering zu nennen find. Das bedeutet, daß Deutschland
durch den bisherigen Krieg keineswegs erschöpft ist, daß
also eine klare Entscheidung der Probleme , die dem Krieg
zugrunde liegen und die schon 1918 hätten gelöst werden
müssen, erkämpft werden kann. Das gilt nicht nur ans dem
Gebiete der Politik , sondern ebenso auf geistigem, welt¬
anschaulichem und wirtschaftlichem Gebiet. Wir stehen in
Wahrheit an einer Zeitenwende.

Deswegen ist es notwendig , gerade in diesem Augenblick
noch einmal Rückschau zu halten auf die Welt , wie sie war.
England zog in diesen Krieg mit der Parole , für das Recht
der kleinen Völker, für ihre Freiheit und Unabhängigkeit,
für Kultur und Zivilisation Europas kämpfen zu müssen.
Deutschland zog in den Kampf zur Wahrung seines natio¬
nalen Lebensrechts und Lebensraums . Wir behaupteten,
daß die englische Kriegsparole falsch und verlogen sei, daß
es England in Wirklichkeit keineswegs um die Rechte der
kleinen Völker ginge, sondern einzig und allein um die
plutokratische Oberschicht. Wir hab n̂ diese Behauptung mit
allen Mitteln der Propaganda und der Aufklärung ver¬
fochten. Lange hat man uns nicht geglaubt . Selbst bitterste
Erfahrungen einzelner Völker, wie Finnlands und Nor¬
wegens, vermochten andere nicht zu belehren . Im blinden
Vertrauen auf Englands heuchlerische Parolen rannten auch
Holland und Belgren einschließlich des französischen Volkes
in ihr Verderben . Der Sieg hat auch hier Wandel geschaf¬
fen. Heute können wir der Welt beweisen, daß unsere Be¬
hauptungen über den wahren Charakter Englands nicht nur
ein „Mittel der Kriegspropaganda " waren , sondern daß sie
bis in ihre letzten Einzelheiten dem tatsächlichen Sachver¬
halt geradezu erstaunlich nahe gekommen find. Die Auffin¬
dung der politischen Eeheimakten des französischen General¬
stabes in Frankreich enthüllt ein Intrigenspiel , wie es die
Welt bisher wohl kaum gesehen hat , und erbringt hundert¬
prozentig den Beweis dafür , daß eine Handvoll brutaler
Kapitalisten in der Londoner City ganz Europa als Schach¬
brett ihrer egoistischen Politik betrachtete. In Londoner
Beratungszimmern rechnete man Mit ganzen Völkern nur
als „Divisionen". Man bezeichnet« diese von uns Kriegs¬
ausweitungspolitik genannte Strategie als die Strategie
der „front d'usure", d. h. der Abnutzungsfront . Abnutzen
wollte man damit die deutsche Armee. Und woran sollte
diese abgenutzt werden ? An zehn Divisionen der nordischen
Staaten und an hundert Divisionen der Rumänen , der Tür¬
kei, Griechenlands und Jugoslawiens ! In der Tat , Völker
wurden wie Schachfiguren von dieser plutokratischen Politik
hin und her geschoben. Englische Börsenspekulanten maßten
sich an , darüber zu entscheiden, ob ein Volk vom weißen Feld
der friedlichen Tätigkeit auf das schwarze Feld des furcht¬
barsten Krieges gestoßen werden sollte. Und die Völker, mit
deren Ruhe und Glück in einer derart frevelhaften Weise
gespielt wurde , jubelten denen noch zu, die sie zur Schlacht¬
bank führten . Fast ist man versucht, wieder einmal das alte
deutsche Sprichwort von den „allergrößten Kälbern " zu
zitieren , die sich ihre Metzger selber wählen.

Englands Herrschaft über Europa war tatsächlich eine
Blutherrschast . Freilich eine Blutherrschaft , die es geradezu
beispiellos verstand, sich in den Mantel des Rechts, der
Frömmigkeit und der besten Wirtschaftsordnung zu hüllen.
Klingt es nicht wie grausiger Hohn, daß man die Schlacht¬
opfer einsing , indem man ihnen eine „Garantie " gegen
fremde Angriffe gab ? Freilich dämmert die Erkenntnis auch
hier allmählich. Rumänien sagte sich als letztes Opfer Eng¬
lands nach trüben Erfahrungen los von der britischen „Ga¬
rantie ". Wenn die Briten trotzdem gerade jetzt wieder ver¬
suchen, mit dem gleichen Mittel Irland als letzten Lands¬
knecht für England einzufangen , so zeigt das nur , wie phan¬
tasielos die britische Politik geworden ist. Jeder neue und
fchöpferische Gedanke fehlt ihr . So rat - und hilflos man

rumänische Gebiet verlasse». Der Ausweisungsbefehl sei trotz
diplomatischer Schritte der englische» Gesandtschaft aufrechterhal-
ten worden.

Rom, 7. Juli . Zn der Ausmessung der englischen Oelagoute«
aus Rumänien erfährt der Bukarest«! Vertreter der Agentur
Stefani , die Maßnahme ist durch die Tatsache bedingt, daß die
rumänischen Behörde» Kenntnis von einer Anweisung erhielten,
die de» Lei der Petroleum-Industrie beschäftigten Engländern
zugegangen ist, als Gegenschlagauf die Aufkündigung der eng¬
lischen Garantie durch die rumänische Regierung die Oelanlagen
durch Sabotageakte  zu beschädigen. Auf die Proteste und
die Forderungen um Aufklärung von seiten des englischen Ge¬
sandten in Bukarest wurde diesem klipp und klar geantwortet, daß
Rumänien aus Gründen der öffentlichen Ordnung diese Maß¬
nahme» für notwendig hält, die unter keinen Umständen ad-
geändert werde« können.

Ei« Volksschädling hiugerichtet. Am 6. Juli 1949 ist der
am 8. Januar 1919 in Zweibrücken geborene Wilhelm Herr
hingerichtet worden , den das Sondergericht Saarbrücken als
Volksschädling zum Tode verurteilt hat . Der wegen Dieb¬
stahls vorbestrafte Herr hat im freigemachteu Gebiet in er¬
heblichem Umfange geplündert.

Moskau fordert Aufklärung . „Göteborgs Morgenposten"
meldet aus London, wie verlaute , habe der sowjetrussische
Botschafter in Unterredungen mit dem britischen Außen¬
minister und mit Churchill Aufklärungen über die englisch¬
französischen Pläne eines Bombenangriffes auf die russi¬
schen Oelfelder verlangt , die durch das 6. deutsche Weißbuch
enthüllt worden sind.

selbst ist, wagt man in diesem Augenblick noch anderen
Hilfe zu versprechen. Ja , dieses selbe England wagt sogar
der Welt vorzureden , daß es nach diesem Kriege eine neue
gerechte Ordnung in Europa schaffen wolle. Damit ist es
vorbei , ihr Herren Briten ! Dazu hattet ihr lange genug
Zeit . Jetzt werdet nicht ihr die neue Ordnung bestimmen,
sondern wir , und zwar mit dem klaren Recht des Siegers!
Dank unserer überlegenen Weltanschauung . Sozialverfas¬
sung und Wirtschaftspolitik haben wir euch schlagen können.
Das gibt uns das Recht, nun auch die neue Ordnung in
Europa zu bestimmen.

Man braucht fich nur eruliiac um?,»sehen, wie grundlegend
schon in wenigen Wochen das Gesicht Europas umgestaltet
worden ist. In Dänemark und Norwegen ist die Arbeits¬
losigkeit praktisch beseitigt. Die Umstellung auf den euro¬
päischen Wirtschaftsraum vollzieht sich nach anfänglichen
Schwierigkeiten von Tag zu Tag schneller und williger . Auch
Schweden und die baltischen Staaten erkennen immer mehr
die Notwendigkeit , sich den neugeschaffenen Verhältnissen
anzupassen und stellen dabei mit lleberraschung fest, daß
die deutsche Leistungskraft sowohl als Kunde wie als Lie¬
ferant ihre Vorstellungen weit üoc breitet . Aehnlich ist es
in Belgien und Holland . Vor »llein aber zeigt sich die Rich¬
tigkeit der deutschen Wirtschaftspolitik im Südosten. Selbst
die Türkei muß die wirtschaftliche B "rüindung mit Deutsch¬
land wieder suchen. Handelsverträge und Abmachungen
wurden in den letzten Wochen mit fast allen kleineren wraa-
ten Europas geschlossen, wobei eine Erhöhung des gegen¬
seitigen Warenaustausches und eine Besserung des Kursver¬
hältnisses als Ausgleich für die von den Westmächten in die
Höhe getriebenen Preise die bezeichnendsten Merkmale der
neuen Vereinbarungen bilden . So konsolidiert sich der euro¬
päische Wirtjchaftsraum unter Führung Deutschlands.

Einigkeit macht stark. Die Wahrheit dieses Wortes erfuhr
die deutsche Wirtschaft seit 1933 in steigendem Maße . Es
wird sich auch im größeren europäischen Rahmen bewähren.
Europa ist bereits jetzt stärker geworden, weil '»sele der
künstlich errichteten hindernden Schranken der englischen
Weltwirtschaft fallen mußten . Trotzdem will England diesen
ganzen Kontinent blockieren. Selbst für neutrale europäische
Staaten , wie Spanien , will es keine „Navicerte " im Ver¬
kehr mit Südamerika mehr ausstellen . Welch ein Wahnsinn!
Der Kontinent ist von England nicht auszuhungern . Zwar
betrug der Zuschutzbedarfan Getreide aller Art aus Ueber-
see im letzten Friedensjahr 6,8 Millionen Tonnen . Das ist
gewiß eine beachtliche Ziffer . Aber sie macht insgesamt be¬
sehen bei den einzelnen Eetreidearten nur etwa 1 bis 3 v. H.
des Eesamtverbrauchs aus . Lebenswichtig find diese Zu¬
fuhren also nicht. Höchstens bei Mais , wo die überseeischen
Zufuhren bis zu 13 v. H. betrugen . Glaubt man wirklich,
daß Europa wegen solcher Mengen , die auch auf längere
Zeit allein durch Einschränkung des Verbrauchs eingespart
werden könnten, vor England kapitulieren wird ? Rsm,
wenn jemand im Laufe dieses Krieges ausgehungert werden
sollte, dann ist das bestimmt nicht Europa , sondern England.
Die Frage des Verhältnisses „England und Kontinent " ist
aber nicht nur für den gegenwärtigen Krieg gestellt, son¬
dern sie ist für alle Zukunft aufgeworfen . Solange England
seine bisherige Gewaltherrschaft über Europa aufrechterhal¬
ten will , solange gibt es keinen Frieden . Wenn England
auch zukünftig im europäischen Kultur - und Wirtschafts-
verbande leben will , so wird es dies nur können, wenn es
bereit ist, die gleiche Stellung einzunehmen, wie jeder andere
europäische Staat.

Aehnlich liegen die Dinge auch gegenüber dem amerika¬
nischen Kontinent . Es sind in der letzten Zeit Pläne und
Vorschläge von den Vereinigten Staaten gemacht worden,
die darauf hinauslaufen , den amerikanischen Kontinent
gegen Europa auszuspielen . Solche Pläne beruhen darauf,
daß Europa im Gegensatz zu Amerika nicht ein Kontinent
ist, der fich über alle klimatischen Zonen erstreckt. Europa
liegt nun einmal nur in der gemäßigten und subtropischen
Zone. Typische Erzeugnisse des tropischen Klimas kann es
niemals selbst erzeugen. In dieser Hinsicht wird es immer
von überseeischen Zufuhren abhängig sein. Das ist richtig.
Falsch aber ist der amerikanische Plan , darauf eine Sperre
gegen Europa mit dem Ziel der Einmischung in seine innere
Ordnung aufzubauen . Europa hat amerikanische Erzeugnisse
jederzeit gern abgenommen. Es wird dies auch in Zukunft
tun . Versagt fich aber Amerika selbst seinen europäischen
Kunden , so sind diese gezwungen, sich anderswo Ersatz zu
suchen. Sie brauchen dabei nicht einmal weit zu gehen, denn
schließlich ist der Weg nach Afrika nicht weiter als der nach
Amerika. Wenn Afrika in den letzten Jahrhunderten für
Europa nicht das war , was es sein könnte, so lag dies daran,
daß es „englisch" war . Europa mußte dort genau so mit
Pfunden bezahlen, wie in Amerika mit Dollars . Das kann
leicht anders werden, wenn Afrika „europäisch" wird . Den
Schaden hätte dann bei einer feindseligen Haltung gegen
das neue Europa auf lange Sicht nur Amerika selbst.
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